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Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen.

Erſte Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage. Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 830 Pfennig.
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.
Sonnabend, 51. Oktober 1914.

Wieder eine ſchneidige Cat unſerer „Emden“.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale,.

Leipzi 30. Oktober. Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ verbreiten folgendes Extrablatt
Kopenhagen: Nach einer amtlichen Petersburger Meldung aus Tokio wurden der

ruſſiſche Kreuzer „Schentſchug“ und ein franzöſiſcher Torpedojäger auf der Reede von
Pulo-Pinang durch Torpedoſchüſſe des deutſchen Kreuzers „Emden“ zum Sinken gebracht.
Der Kreuzer hätte ſich durch Anbringung eines vierten (falſchen) Schornſteins unkenntlich gemacht und
konnte ſich auf dieſe Weiſe den vernichteten Schiffen unerkannt nähern. (W. T. B.)

Die Höchſtpreiſe.
„Das deutſche Volk lebt in einer von allen Seiten ab

geſchloſſenen Feſtung, die ſich freilich zur Ueberraſchung
unſerer Gegner ihren Nahrungsmittelbedarf bei ent
ſchloſſenem Willen aller ſelbſt erzeugen kann Das iſt der
Ernſt und doch der ſo wenig bedrohliche Charakter der für
uns Deutſchen jetzt und bis auf weiteres zu verzeichnenden
Lage. Die Zollmauern für alle wichtigen Lebensbedürfniſſe,
deren inländiſche Herſtellung bisher durch die bekannten
handels politiſchen Maßnahmen geſchützt war, ſind gefallen,
und doch ſitzen wir in der Feſtung. Das iſt ſonſt während
des Krieges kein beſonders behagliches Gefühl, denn hinter
Feſtungsmauern kann unter Umſtänden Teuerung und
Hungersnot entſtehen. Die große Feſtung Deutſches Reich
freilich braucht dieſe herben Erſcheinungen nicht zu beforgen.

Wir find wohlverprovigantiert und können, wie
der Offizioſus mit Fug hervorhebt, unſeren Nah
rungsbedarf ſelbſt erzeugen. Kein Kind der
großen deutſchen Familie braucht Hunger zu leiden oder
aüch nur zu befürchten. Die einzige Einſchränkung, die er
wartet werden muß und in Selbſtzucht leicht geübt werden
kann, beſteht darin, daß die Kinder nicht fortgeſetzt gerade
diejenige Speiſe verlangen, von der unſer Speiſeſchrank
etwas geringere Vorräte enthält. Wir alle freuen uns der
Möglichkeit, auch in der jetzigen Feſtungszeit aus kömm-
lich leben zu können, ohne wegen Hungers vor dem ge-
häſſigen Feind kapitulieren zu müſſen; wir freuen uns auch
der Möglichkeit, innerhalb der Feſtungsmauern ſäen und
ernten zu können, und wir verſtehen es nicht mehr, daß
früher, als wir noch nicht in einer von aller Welt abge
ſchloſſenen Feſtung ſaßen, einzelne unferer Brüder behaup
ten konnten, die Landwirtſchaft ſei weniger wichtig als Jn
duſtrie und Handel. Doch ſolche Jrrtümer ſind heute ab
getan und von ihren früheren Trägern längſt bereut
Mit den nunmehr feſtgeſetzten Höchſtpreiſen werden ſich

die allerweiteſten Volkskreiſe vorausſichtlich ſchnell abfinden.
Es ſind ja weder Feſtungspreiſe in dem Sinne, als habe
Vorratsmangel bei der Preisfeſtſetzung die Feder geführt
noch Höchſtpreiſe in dem Sinne, daß ſie an Teuerungspreiſe
der letzt verfloſſenen Wochen herankommen. Jhrem Weſen
wird vielmehr unter den obwaltenden Verhältniſſen die Be
zeichnung als mittlere, ſtetige Preiſe am eheſten
gerecht. Bekanntlich ſtanden ſich hier zwei recht verſchiedene
Auffaſſungen lange gegenüber. Das Verbraucherverlangen
hoffte auf möglichſt niedrige Preiſe; die Höchſtpreiſe ſolben
ſich faſt als dauernd gewährleiſtete, denkbar niedrigſte Preiſe
entpuppen. Die Gegenfüßler aber machten geltend, der
Feſtungskommandant habe nicht allein als tapferer Soldat
aufzutreten, ſondern müſſe ſich auch als guter Haushalter
bewähren und ein ſparſames Umgehen mit Brot und Brot
getreide werde nur bei einigermaßen hohen Preiſen ge-
ſichert ſein. Welche von beiden Anſchauungen würde ſich der
Bundesrat zu eigen machen? Wer ihn kennt, wußte im
voraus, daß er auch hier fein ſäuberlich die mittlere
Linie ziehen würde, wie es denn auch gekommen iſt. Jſt
nunmehr die Entſcheidung gefallen, ſo hat es wenig Zweck,
in mehr oder weniger ſcharfſinnigen Darlegungen den Be
weis anzutreten, daß die Höchſtpreiſe, höher oder niedriger
bemeſſen, zweckmäßiger geweſen wären. Der Bundesrat
übernimmt hier die denkbar ſchwerſte Verantwortung, und
niemand im ganzen Reich wird geneigt ſein, ihm dieſe
Bürde abzunehmen. Das gegebene Ziel iſt ja nicht allein,
mit den verfügbaren Vorräten zur Not gerade bis zur
nächſten Ernte zu reichen, ſondern vielmehr darüber hinaus
in das nächſte Jahr mit denſelben Vorräten hineinzugehen,
die wir vor Anfang dieſes Erntejahres beſaßen. Glaubt
der Bundesrat, die Erreichung dieſes Zieles ſei bei den von
ihm feſtgeſetzten Höchſtpreiſen gewährleiſtet und dafür
hat er die Verantwortung zu tragen ſo haben auch die
jenigen ihreKritik zurückzuſtellen. die an ſich entweder höhere

e nie See irrt geſehen hätken. Dieegenwart mit ihren beſonderen Verhältniſſen heiſcht ein
beſonderes Maß von Vertrauen auch zu unſerem wirtſchaft

zwungen ſein will.

lichen Generalſtab, deſſen Rolle der Bundesrat über-
nommen hat.

Die Preisfeſtſetzung des Bundesrats erſtreckt ſich vorerſt
nur auf Roggen, Gerſte, Weizen und Kleie. Von der Kar-
toffel hoffen wir, daß ſie von ſelbſt zu normalen Preishöhen
zurückkehrt, wofern ſie nicht zu ſolchem Abſtieg ge

Bedeutungsvoll erſcheint nun die
weitere aufmerkſamſte Beobachtung der Preisgeſtaltung für
die wichtigſten Nahrungsmittel, namentlich ſoweit ſie mit
den Höchſtpreiſen des Bundesrats in unmittelbarem Zu
ſammenhang ſtehen. Mit den Beſchlüſſen des Bundesrats
ſind ja zwei Faktoren in Kraft getreten, die eigentlich
brotpreisermäßigend wirken ſollten. Roggen und
Weizen ſinken nunmehr beträchtlich von dem Preisſtand
herab, zu dem ſie ſich in den jüngſten Wochen hinauf-
geſchraubt hatten, und für den Zwiſchenhandel fällt das
Riſiko fort, das in der unruhigen Beweglichkeit der bis
herigen Getreidepreiſe Tag und naturgemäß Anreize zu
Preisaufſchlägen bot. Von Rechts wegen ſollte man alſo
nunmehr mit mäßi geren Preifen namentlich für Brot
und Backwaren rechnen dürfen. Man darf wohl vertrauen,
daß die beteiligten Jnſtanzen des Erwerbshebens es an der
nötigen Selbſtkontrolle nicht werden fehlen laſſen und daß,
wenn wider Erwarten in einzelnen Städten oder Bezirken
doch ein unzuläſſiger Egoismus zutage treten ſollte, die be-
rufenen Landes- und Ortsbehörden mit der Feſtſetzung an
gemeſſener Höchſtpreiſe ſchneller bei der Hand ſind als der
Bundesrat bei den nunmehr glücklich erlangten und ihr Ziel
hoffentlich auch erreichenden Höchſtpreiſen für Getreide.

Die Kriegslage im Weſten.
Einem von dem Berichterſtatter des Amſterdamer

„Tyd“ verzeichneten Gerüchte zufolge ſind die gewaltig
ſtarken Schanzen der Franzoſen und Engländer bei

Dixmuiden Dienstag nachmittag genommen
worden. Jm zerſtörten Städtchen machten die Deutſchen
zweihundert Kriegsgefangene,. Die Richtigkeit voraus-
geſetzt, wäre damit, ſo bemerkt die „Magdeb. Ztg.“, die
Schlacht in den entſcheidenden Abſchnitt getreten.
Dixmuiden, das hartnäckig umſtrittene, um deſſen Beſitz
Ströme von Blut gefloſſen ſind und das die ganzen
Schrecken des Krieges ausgekoſtet hat, iſt der Schlüſſel der
Front. Jeder Vorſtoß aus dieſer Operationsbaſis heraus
gefährdet die beiden Eckſtellungen des Feindes, Ypern und
Nieuport, durch Flankenbedrohnug aufs höchſte, ſo daß die
dort befindlichen belgiſch-efranzöſiſch-engliſchen
Streitkräfte bald zurückgezogen werden
müſſen, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, abge
ſchnitten zu werden. Daß die deutſche Offenſive an dieſer
Stelle kräftig eingeſetzt hat, geht weiter aus Meldungen
holländiſcher Blätter hervor, wonach der Vormarſch der
Deutſchen über den Yſerkanal ſeit vierTagen andauert. Rusbrugge ſoll bereits von
deutſchen Vortruppen beſetzt ſein. Das Städt-
chen Rusbrugge liegt hart an der franzöſiſch-flandriſchen
Grenze und dem graden Wege nach Dünkirchen.
Die Lage iſt für die Unſrigen verheißungsvoll,

für die Verbündeten dagegen außerordentlich gefährlich
Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“ ſagt in einem

Bericht über die Kämpfe in Weſtflandern u, a.: Jch befand
mich in als das Bombardement in der Stadt ſeinen
Höhepunkt erreichte. Jn einem Hoſpital der Stadt traf ich
den engliſchen Arzt Monroe mit Leutnant Brocqueville. Da
Leutnant Brocqueville vorausſah, daß es ſehr viel zu er
ledigen geben würde, bat er mich darum, eine Autokolonne
zu begleiten. Wir erreichten ſchnell das offene Land und
fuhren längs des Yſerkanals dahin. Eine Abteilu e
giſcher Kavallerie überholten wir. Die Pferde waren Fänz
lich ermüdet und die Mannſchaften ſchmutzig und todesmakt.
Nachdem wir verſchiedene Male gehalten, erhielten wir den
Beſcheid, daß wir den Verſuch machen ſollten, nach Dix

muiden hineinzukommen, wo ſich eine große Anzahl von
Verwundeten befand. Wir fuhren daher weiter und an
einer Biegung des Weges konnten wir deutlich die Reihen
der Kämpfenden ſehen. Wir waren

direkt in die Feuerlinie gelangt.
Unaufhörlich donnerten die Kanonen. All die kleinen

Dörfer ſtanden in Brand. Aus den Schützengräben erſcholl
das Knattern der Gewehre. Wir befanden uns im doppelten
Feuer. Während wir auf dem Wege vorwärts fuhren,
ſtießen wir auf ein fürchterliches Hindernis. Eine von den
feindlichen Granaten hatte einen belgiſchen Munitionswagen
getroffen. Die vier Pferde waren tot, der Wagen zer-
brochen und ſämtliche Munitionsbehälter explodiert. Die
belgiſchen Soldaten, die den Munitionswagen begleitet
hatten, lagen alle tot auf dem Wege. Wir waren ge
zwungen, die Toten und die Reſte des Wagens zu ent
fernen, bevor wir unſere Weiterfahrt fortſetzen konnten.

Wir machten in einer kleinen Stadt Halt, um Beſcheid
zu erwarten. Die Stadt war fürchterlich von dem Feuer
des Feindes zugerichtet. Ein Regen von Granaten fiel
über die Stadt. Wir befanden uns geradezu in der

Hölle.
Endlich kamen wir in Dixmuiden an. Die Straßen

waren menſchenleer. Jede Minute neue Exploſionen. Die
Granaten fielen auf die beſchädigten Gebäude und zer-
ſtörten ſie vollſtändig. Als wir auf dem Platz vor dem
Rathaus anlangten, ſchlug dort eine Granate ein und eine
große Menge Mauerwerk fiel unter ohrenbetäubendem
Krachen herab. Unter den Steinen lagen tote Soldaten.
Dr. Monroe und Leutnant Brocqueville gingen die Stufen
zum Rathauſe empor. Wir folgten. Ein junger Offizier
kam uns entgegen. Er erzählte uns, daß viel Verwun-
dete und Toteinden Kellern des Rathauſes
liegen. Wir gingen hinunter und trugen die noch Lebenden
aus den Kellern, und ſchnell war jeder Platz in den
Ambulanzen beſetzt. Leutnant Brocqueville gab dem
Chauffeur Befehl, zurückzufahren.

So fuhren wir wieder durch die menſchenleeren Straßen
zurück und befanden uns endlich auf der Landſtraße. Plötz
lich bemerkten wir zu unſerem Schrecken, daß Leutnant
Brocqueville nicht bei uns war. Da gab es nur eine Mög
lichkeit: Wir mußten um jeden Preis zurück und ihn finden.
Jn der halben Stunde, die verfloſſen war, ſeitdem wir die
Stadt verließen, war Dixmuiden in Brand auf-
gegangen. Das Bombardement des Feindes hatte jetzt
ſeinen Höhepunkt erreicht. Plötzlich ſahen wir in der Nacht
die Laternen eines Autos aufſteigen. Es waren die beiden
Freunde, die zurückkamen. Sie hatten eine Stunde ge
wartet, ohne Brocqueville zu finden und waren dann zu
rückgefahren, in dem ſicheren Glauben, daß er den Tod ge
funden. Während wir hier müde, ermattet und traurig da-
ſtanden, hörten wir plötzlich den Ruf: „Aber da iſt er ja!“
und als wir uns umwandten, erblickten wir Leutnant
Brocqueville. Er war mehrere Stunden in Dixmuiden ver-
blieben, nachdem wir weggefahren waren. Er hatte die
Keller unter den byennenden Häuſern abgeſucht, einen Ver
wundeten nach dem anderen aus dieſen hervorgebracht und
dafür geſorgt, daß die belgiſche Ambulanz dieſe aufnahm.

Der Sekretär der belgiſchen Geſandtſchaft in London
äußerte zu dem bekannten italieniſchen Journaliſten
Barzini: Er ſei zugleich niedergeſchlagen und von Be
wunderung erfüllt, daß die

deutſchen Mörſer
e feindlichen Forts mit mathematiſcher Sicherheit zer

ören.
Die franzöſiſchen Militärbehörden haben es der Preſſe
in ganz Frankreich unterſagt, die Veröffent-
lichung von Gefallenen- und Verwundeten-
liſten der Armee fortzuſetzen. Die Zeitungen dürfen jetzt
nur noch private Todesanzeigen zum Abdruck bringen.

Das däniſche Regierungsorgan „Politiken“ beſchäftigt
ſich mit der Frage, ob



e e e

e

England zu Lande angegriffen
werden könne und kommt zu dem Ergebnis, daß der Ge
danke eines Bombardements Londons aus der Luft durch
aus nicht phantaſtiſch ſei. Die Gefahr, die London aus
der Luft drohe, wachſe mit der Zunahme der Herbſtnebel.
Bemerkenswert iſt übrigens, daß Londoner Zeitungen zu
folge der König von England den Buckinghampalaſt
mit 200 000 en en Luftſchiffbomben ver-
ichert haben ſoll.

Antwerpen wurde nach einer Meldung der
„RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ folgender

Kommandanturbefehl
vekann ſt den Truppen ſtreng verboten, ſelbſt Forderungen

zu machen. Allein die Regierung teilt den Offizieren Requi
ſitionsſcheine aus für ſolche Gegenſtände, die für den Dienſt
nötig ſind. Auf keinen Fall dürfen Gegenſtände, welche zumperſönlichen Gebrauch dienen ſollen, eingefordert werben

Solche Gegenſtände müſſen ſtets in Antwerpen gekauft
werden. Fahrräder dürfen keineswegs mit Beſchlag belegt
werden, allein nur auf Befehl der e Behörde und
Jntendanz, und dann nur bei Fahrra händlern. Unter keinem
Vorwand iſt es erlaubt, Häuſer aufzubrechen oder Bedrohungen,
ſei es mit Worten oder Waffen, zu äußern. Die Truppen ſollen
ſtrengſtens darüber wachen, daß keine Uebertretungen mehr
vorkommen, weil dieſe nicht nur unſerer Autorität Abbruch
tun, ſondern auch mit den Bedingungen der Stadtübergabe
im Widerſpruch ſtehen. Gez. der Kommandant von Antwerpen
v. Bodenhauſen, Generalmajor; der Bürgermeiſter Jan de Vos.

Die Kampftüchtigkeit der Dentſchen.
Ein Telegramm der „Central News“ aus Nordfrank-

reich zollt der Kampftüchtigkeit der Deutſchen hohe An
erkennung. Die Truppen der Verbündeten nützten die
vielen Vorteile der Eigentümlichkeiten des Terrains aufs
äußerſte aus. Verſchiedene Hinderniſſe, wie Seen und
Bäche, machten das Vorrücken der Deutſchen ſchwierig; aber
über viele Flüſſe hätten die Deutſchen W Brücken

gebaut. (W. T. B.)Der Eiſenbahnverkehr in Belgien.
Mitte nächſter Woche wird der erſte Schnellzug na

Belgien, vorläufig bis Brüſſel, von Berlin eingerichtet.Das deutſche Konvernement in Antwerpen traf mit den Ant
werpener Vertrauensmännern der belgiſchen Regierung eine Ver
einbarung, wonach die belgiſchen Eiſenbahn
bedienſteten den Dienſt unter deutſcher Leitung
auf allen vom Brüſſeler Gouvernement namhaft gemachten
Strecken wieder aufnehmen. Die ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahn
linien bleiben natürlich ausſchließlich in deutſchen Händen.

Der Kuſſtand in Südafrika.
Burenoberſt Jooſte, der ſich während des Buren-

krieges in Deutſchland befand, um Gelder zu ſammeln, und
der eine liebevolle Aufnahme in Deutſchland fand, teilte,
wie das „B. T.“ meldet, einer Firma in Marktredwitz, die
ihn darum bat, über die Haltung der Buren Näheres mit
zuteilen, folgendes mit:

„Jch will nicht meines Bruders Hüter ſein, jedenfalls
kann ich aber verſichern, daß nicht der gemeinſame Feind des
Burenvolkes der Deutſche, ſondern der Brite iſt. Die 4000
Gräber im Burenlande und die 20 000 elendig in den engliſchen
Konzentrationslagern zugrunde gegangenen Frauen und Kinder
ſind ein beredtes Zeugnis für die engliſchen Freiheitstaten für
das Burenvolk. Englands Lügen haben es fertig gebracht,
daß Streitkräfte des Kaplondes in Deuſch-Südweſt eingefallen
ſind, um England in ſeinem Kampfe gegen Deutſchland zu
unterſtützen. Möge das Burenvolk nie vergeſſen, wievier
Tränen das deutſche Volk getrocknet, wieviel Not
es gelindert und wieviel Menſchen durch das deutſche Volk vom
Tode gerettet worden ſind. Aber wie in jener ſchweren Zeit
das deutſche Volk anders dachte als ſeine Regierung, ſo darf
man heute dem Buren volk die Schuld an dieſen (neueſten)
Vorgängen nicht in die Schuhe ſchieben. Gebe Gott, daß die
Wahrheit der europäiſchen Sachlage bis an den Oranjefluß
durchdringen möge, daß zu Ende dieſes ungerechten
Krieges das ganze Germanentum zu gemeinſamer Kultur-
arbeit ſich die Hände reichen möge un

Die Londoner „Daily News“ ſchreiben „De Wet und
Beyers ſind verantwortlich für ein unnötiges Drama in der
ſüdafrikaniſchen Union. Aber man ſollte weit davon
entfernt ſein, dieſe Bewegung zu unter
ſchähtzen, die ſo viel

Fanatismus unter den Buren
erweckt hak.“ Uebrigens ſoll, nach einer Reuter Meldung
aus Pretoria, Oberſt von Deventer bei Kalavinia in ein
Gefecht mit den Aufſtändiſchen und den Deutſchen verwickelt

ſein. Kalavinig liegt auf dem 20. Längegrad, am Fuß der
Hantams Berge, 350 Kilometer ſüdlich vom Oranje, Der
„B. A.“ ſchreibt über die Bewegung unter den Buren: Aus
dem den Engländern ſo überraſchend kommenden Aufſtande
des Burenoberſten Maritz, der noch nicht ganz die Jahre
von 1889--1901 vergeſſen hatte, iſt ein Aufſtand de Wet

wohlgemerkt Chriſtian de Wet! geworden, das
heißt: aus einem warnenden Brandſignal wurde eine
Feuersbrunſt, die nicht mehr warnt, ſondern bedroht.
De Wet! Wem klänge dieſer Namen nicht heute noch aus
der Zeit des Ringens der Buren gegen die Vergewaltigung
einer alle Völkerrechte in den Staub tretenden Großmacht
in die Ohren! Jmmer. und immer hatten ſie ihn einge
kreiſt mit Blockhäuſern, mit Drahtzäunen, mit Alarm-
ſignalen aller Art, und immer und immer wieder brach er
durch, ganz in der Nähe der Blockhäuſer, in denen eine
zähneklappernde Beſatzung ſich mäuschenſtill verhielt, um
de

unüberwindlichen de Wet
nicht auf ſich aufmerkſam zu machen. Jmmer und immer
wieder machten de Wet und Delarey die Herzen aller
kapferen Männer höher klopfen durch ihre dreiſten Taten,
und als die bittere Notwendigkeit zum Vertrage von Ver
eeniging zwang, da ſtand der tapfere, aus dem Volke hervor
gegangene Burenführer ſtolz da, weil er, ungleich dem ver
ſchlagenen Odyſſeus der Burengeſchichte, Botha, ſich frei
hielt von Sold und Ehrenrang, gegeben ols
Lockmittel vom Erzfeinde.

Weniger als de Wet trat Beyers hervor aber auch
er iſt einer der klügſten und tapferſten Unterführer. Nicht
alle echten Buren konnten Helden. und Strategen erſter
Klaſſe ſein, aber ſie konnten alle anſtändig ſein, wie de Wet,
Delarey, Beyers und andere, die wir nicht nennen wollen,
weil ſie ſonſt vor dem engliſchen Tyrannen entweder wie

Delarey ermordet oder wie de Wei und Beyers verfolgt
werden würden. Allenthalben werden in Transvaal und
vor allen Dingen im früheren Hranjefreiſtaat die Buren
zu de Wets Fahne ſtrömten.
hicht reine Buren, ſondern zum Teil Engländer, die an
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ſichanſchließen, und es wird ſich in England bald als
bitter nötig erweiſen, die ganze Aufmerkſamkeit auf Süd

afrika zu lenken. eDer Rotterdamer „Maasboden“ läßt ſich über die Er
hebung und ihre Folgen wie folgt aus: Die Aktion von
General Beyer s war nach ſeinem Rücktritt vom Ober
kommando über die Truppen der ſüdafrikaniſchen Union zu
erwarten Jnfolge ſeiner hohenStellung iſt er vollſtändig in
die Pläne der Regierung eingeweiht. Sein
Einfluß iſt ſehr groß und er hat außerdem die Unterſtützung
des äußerſt volkstümlichen Führers aus dem Burenkriege,
de Wet, und des Generals Kemp, des Vertrauens
mannes von Delarey.

Die Auſſtändiſchen haben den Augenblick
gut gewählt.

Das füdafrikaniſche Expeditionskorps iſt auf dem
Marſch gegen Deutſch-Südweſtafrika und die engliſchen

Truppen ſind ſämtlich fort nach dem europäiſchen Kriegs
ſchauplatz. Die Frage iſt lediglich die: wird General Botha
imſtande ſein, das Verlangen nach Freiheit und Unab-
hängigkeit, das immer noch in den Herzen von zahlreichen
Buren lebt, im Zaum zu halten? Gelingt ihm dies, dann
wird der Aufſtand ſcheitern. Gelingt ihm dies aber nicht,
dann wird die engliſche Aktion gegen die deutſche
Kolonie einen ſchweren Schlag erleiden.

Bei Redaktionsſchluß erhalten wir noch folgendes Tele
ramm:8 Lonbon, 29. Okt. Die „Times“ ſchreibt: Der Aufſtand

in Südafrika iſt augenſcheinlich ſchon ſehr im Gange. Die
Führung iſt gut. Die Burghers haben Gewehre und mindeſtens
eine kleine Quantität Munition. Sie können mit größter
Schnelligkeit mobiliſiert werden. Führer wie Dewet, Beyers und
Kemp können ohne Zweifel auf eine gewiſſe Gefolgſchaft rechnen.
Die „Times“ meint, der Augenblick ſei zwar von den Rebellen gut

gewählt, aber einen endgültigen Erfolg würden ſie nicht haben.
(W. T. V.) Das wollen wir abwarten!

e

Um Tſingtau.
Die „Agence Havas“ (das berüchtigke fran

zöſiſche Bureau. D. Red. meldet aus Tokio Der
geſchützte Kreuzer „Dſhitoſe“ hat am 18. und 19. Ok-
tober die Angriffe zweier deutſchen Fahrzeuge abgeſchlagen
und ſie in die Bucht von Kiautſchau zurückgetrieben.
Das Wetter verhindert einen ſofortigen Angriff auf
Tſingtau. Die fortdauernde Beſchießung von der Land und
Seeſeite her verurſacht in der Feſtung ziemlich ſchwere Ver
Iuſte. Mehrere Minen, i
gelöſt haben, gefährden die Schiffahrt im Großen Ozean.

(W. T. B.)
Sieg der Deutſchen in Oſtafrika

Die „Stampa“ meldet nach dem „B. T.“ aus Paris
Ein in Havre eingetroffenes Telegramm des Gouverneurs
von Katanga beſagt, daß belgiſche Truppen unter dem
Kommando des Generalkommiſſars Henry in einem Gefecht
bei Kiſſenji am Kiwuſee durch die Deutſchen
eine vollſtändige Niederlage erlitten.

Kiſſenji liegt hart an der Grenze des Kongoſtaates auf
deutſchem Gebiet. Offenbar hat hier eine belgiſche
Truppe in unſer Schutzgebiet einzudringen verſucht. Dürch
die Wachſamkeit unſerer Schutztruppe iſt der Einfall
ſiegreich zurückgewieſen worden.
Aunuch in Kamerun deutſche Erfolge.

Londoner Meldungen zufolge machen die deittſchen
Streitkräfte in Kamerun den Franzoſen und Engländern
e zu ſchaffen. Jn der Zeit vom 26. Auguſt bis
19. ober verloren die Franzoſen allein
10 Offiziere. Auch die Mailänder „Sera“ erfährt aus
Paris, daß die Deutſchen in Nigeria und Kamerun den

Verbündeten energiſchen Widerſtand leiſten.
militarismus.

Den 29. Okkober.
Der neueſte Köder, mit dem Staatsmänner und andere

Politiker Englands krebſen gehen, iſt das Schlagwort
„Militarismus“. Nicht die deutſche Nation zu vernichten,
ſagen ſie, ſei der Zweck des gegenwärtigen Krieges, ſondern
uns und die ganze Welt von dem unerträglichen Druck des
preußiſchdeutſchen Militarismus zu befreien. Man ſollte
kaum glauben, daß ein ſo plumper Verſuch, die öffentliche
Meinung über die Ziele der engliſchen Kriegführung irre-
zuführen, Erfolg haben könnte. Wenn ihm die Abſicht zu
grundeliegen ſollte, die Kraft Deutſchlands durch Wieder
erweckung früherer Parteigegenſätze zu lähmen, ſo werden
die Jntriganten heute ſchon wiſſen, wie ſehr ſie den geſunden
geiſtigen Kern der deutſchen Nation unterſchätzt haben. Und
ſelbſt in ihrem eigenen Lande ſcheint ihre Jdee nicht allge-
meinen Anklang zu finden, denn in der „Morning Poſt“
vom 20. Oktober d. Js. begegnen wir dem Ausſpruch: „Das
abſurde Geſchwätz, daß dieſer Krieg nur dem Militarismus
gelte, muß unterdrückt werden“.

Sonach könnten wir die Sache auf ſich beruhen laſſen,
wenn nicht beachtenswerte Stimmen des Auslandes er-
kennen ließen, daß dort die betrügeriſche Vorſpiegelung viel
fach ihren Zweck zu erreichen droht. Das iſt nicht zu ge
ringem Teil eine Folge davon, daß wir bisher zu wenig,
weit weniger als andere Nationen, darauf bedacht geweſen
ſind, unſer Licht auch in der Fremde leuchten zu laſſen, daß
wir die oft kleinlichen, aber notwendigen Mittel zur Er
zielung einer gerechten Würdigung unſeres Volkscharakters,
unſerer Jnſtitutionen und unſerer Leiſtungen verſchmäht
und dadurch unſeren Widerſachern freie Hand zu unſerer
Verunglimpfung gelaſſen haben. Jnfolgedeſſen unter-
liegen auch unſere Wehrverfaſſung und unſer Heerweſen in
nicht wenigen Ländern, beſonders in ſolchen, in denen demo
kratiſche Anſchauungen vorherrſchen, abfälliger Beurteilung
unter Verwertung von Schlagwörtern wie Militarismus,
Sklavendienſt, Kadavergehorſam uſw., während man bei
näherer Bekanntſchaft mit ihnen erkennen würde, eine wie
ſtarke und wie volkstümliche Schutzwehr und wie wertvolle
Volksbildungsmittel wir ihnen verdanken. Und auch

darüber, wie unſere Wehrverfaſſung, unſer Heer und unſere
Marine ſich im jetzigen Kriege bewähren, gelangen infolge
unſerer unzulänglichen Beziehungen zum Auslande faſt nur
die Lügenberichte unſerer Gegner dorthin.

Dieſe für uns ungünſtigen Umſtände ſuchen nun die
Drahtzieher jenſeits des Kanals, die die Gefahren der Ver
ar ihres Landes und ſeiner Intereſſen nach Art des

Mittelalters Söld nern überlaſſfen, zu benutzen.

vtändige Selbſtändigkeit Südafrikas denken, werden um in der

die ſich von ihren Verankerungen
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daß für ſie lediglich Herrſch- und ſchnöde Gewinn
ſucht die Triebfedern zu dem wärtigen Kriege ſind.
Daß ſie lediglich den Zweck verf
dem angeblichen Druck des Militarismus zu befreien, kann
ihnen nur der Kern der den Pferdefuß nicht ſieht, der
aus ihren Verſicherungen herausguckt. Wenn ſie ehrlich er
klärten, daß ſie es auf Vernichtung der deutſchen Wehrkraft
abgeſehen haben, ſo ließe ſich dagegen wenigſtens inſofern
nichts ſagen, als das Ziel jeder ernſten Kriegführung darin
beſteht, die Wehrkraft des Gegners und dadurch ſeinen
politiſchen Willen zu brechen. Aber daneben zu verkünden,
man habe nur das Wohl der Menſchheit und auch das des
feindlichen Landes im Auge, indem man ſie von einem
ſchweren Druck befreien wolle, iſt eine Heuchelei, deren
ſich Männer nicht ſchuldig machen ſollten. Es iſt überdies
eine Torheit, wenn ſolcher Verſuch von Staatsmännern der
Macht unternommen wird, die unverfroren die Allein
herrſchaft auf dem Meere für ſich in Anſpruch nimmt und
ſich bei ihrer Ausübung rückſichtslos über das
Völkerrecht ſowie über die Jntereſſen
anderer Staaten hinwegſetzt, ſobald ſie ſich
davon Vorteil verſpricht, ja, andere Völker in dieſem
Falle unbedenklich der Freiheit beraubt.

v. Blume, Generald. Jnf. z. D.
7

Das deutſche Minenfeld um England.
Der Untergang des Mancheſter Commerce“ an

der iriſchen Küſte macht großes Aufſehen in Eng-
land weil er der erſte dieſer Art auf der atlantiſchen
Küſte iſt; man kann nicht begreifen, wie es den Deutſchen
gelungen iſt, dort ihre Minen anzubringen. Ein großes
Minenfeld wurde im Norden der Jnſel Tory entdeckt.
Weiter wird aus London gemeldet: Die amtliche Nachricht,
daß es den Deutſchen gelungen ſei, an der Nordweſtküſte
Jrlands ein Minenfeld auszulegen, rief in den Schiff
fahrtskreiſen ganz Englands ungeheures Aufſehen
hervor und trägt in hohem Maße dazu bei, die herſchende
Mißſtimmung und das Mißtrauen gegen die
Oberleitung der Marine noch zu erhöhen.

Uebrigens ſoll nach einer Londoner Meldung noch
ein anderer Dampfer außer der „Mancheſter“ an der Nord-
küſte von Jrland auf eine Mine geſtoßen ſein. Die „Times“
erklärt daher aufs neue, daß die einzige Sicherheitsmaß-
regel ſei, die Nordſee für jeden neutralen Han-
delsverkehr zu ſchließen.

Die Themſemündung geſperrt.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Wie „Handels-og Sjöfarts

Tidning in Göteborg erfährt, iſt die Themſemündung nun
mehr mit Ausnahme zweier ſchmalen Fahrrinnen für die

Schiffahrt geſperrt. (W. T. B.)
Zu den deutſch feindlichen Kundgebungen in Deptford.

London, 29. Okt. Das Verhör über die deutſchfeindlichen
Unruhen wurde fortgeſetzt. 18 Perſonen wurden vor das Schwur
gericht verwieſen. Bürgſchaftsſtellung wurde erlaubt. (W. T. B.)

„Vollauf beſchäftigt“.
London, 30. Okt. Ein Ausſchuß organiſiert Freiwillige, die

nicht in die reguläre oder Territorialarmee aufgenommen werden.
Das Kriegsamt drückte ſeine Sympathie mit der Bewegung aus,
W ihr aber vorläufig die amtliche Anerkennung, da es mit
der Bewaffnung und Bekleidung der neuen Armee Kitcheners

vollauf beſchäftigt iſt. e W. T. B.
Beſchwerden engliſcher Frauen.

Mancheſter, 30. Okt. Nach dem Londoner Berichterſtatter des
Mancheſter „Guardian“ beſchweren ſich engliſche Frauen, die
im Gefangenenlager von Olhmpia ihre deutſchen Gatten be
ſuchen wollten, über die ihnen dabei gemachten Schwierigkeiten.
Viele befinden ſich in einer unerwarteten Notlage und verkaufen
ihre Möbel um einen Spottpreis. Die Verhaftungen ſeien in
London in ſo panikartiger Haſt vorgenommen worden, daß die
Behörden vor eine Aufgabe geſtellt wurden, auf die ſie ganz und

gar nicht vorbereitet waren. (W. T. B.)
weitere eidliche Bekundungen

über belgiſche Greuel.
Kaufmann Albert B., früher in Antwerpen: Jch wurde von

der Hauptwache nach dem Zentralbahnhof transportiert. Auf
meinem Transport ſah ich in der Kopperſtraat, wie deutſche Mäd-
chen, denen die Kleider größtenteils heruntergeriſſen waren, von
belgiſchen Frauenzimmern mißhandelt wurden. Sie wurden ge
ſchlagen und an den Haaren gezerrt. Auf dem Bahnhof ſelber
traf ich eine Dame aus Frankfurt, die ich einmal mit ihrem
Manne kennen gelernt hatte. Jhr Mann war bereits abgereiſt.
Sie ſelbſt hatte zwei Kinder bei ſich im Alter von vier und zwei
Jahren. Jch habe ihr das ältere Kind abgenommen. Sie folgte
mir nach und erzählte mir, man hätte ihr das zweite Kind
aufgeſpießt und dabei gerufen: „Seht, wie der Vogel ſingt!“
Aus eigener Wahrnehmung weiß ich das nicht. Mir erſchienen
die Angaben aber glaubhaft, denn das Kind fehlte auch.

Maria B. zu Egglfing, beheimatet zu Billigheim: Seit etwa
einem Jahre war ich Gouvernante in Paris. Jch reiſte am
Sonntag, 2. Auguſt, nach Brüſſel ab. Einige Minuten nach
Mitternacht kam unſer Zug an der belgiſchen Grenzſtation, deren
Namen mir unbekannt iſt, an. Dort wurde befohlen, daß alle
Deutſchen den Zug zu verlaſſen hätten. Jch verließ ebenſo wie
die anderen deutſchen Mitreiſenden den Wagen. Nur einer der
deutſchen Paſſagiere weigerte ſich, auszuſteigen. Es war dies
ein Herr im Alter von etwa 30 Jahren. Dieſer bemerkte, er habe
ein Billett bis nach Brüſſel und ſei daher berechtigt, den Zug, der
ja direkt nach Brüſſel fahre, bis dorthin zu benutzen. Auf dieſe
Worte riß ihn einer der Bahnbeamten aus der Abteiltüre, unter
der er ſtand, herunter zu Boden, und zwar ſo, daß er auf die
Knie hinfiel. Einige andere Perſonen, offenbar gleichfalls Bahn-
bedienſtete, ſchlugen mit Eiſenſtäben, wie ſie zum Unterſuchen der
Eiſenbahnwagen verwendet werden, auf den am Boden liegenden
Mann ein, ſo daß in kurzem ſein Geſicht blutüberſtrömt
war. Die Leute, die ihn mißhandelt hatten, riſſen ihn dann
wieder in die Höhe, führten ihn über das Bahngeleiſe und über
gaben ihn zwei militäriſch gekleideten, mit Gewehren mit auf
gepflanztem Bajonett bewaffneten Schutzwachen, die einer der
Leute inzwiſchen beigeholt hatte. Wir ſelbſt wurden hierauf von
Bahnbedienſteten über das Bahngéleiſe aus dem Bahnhof ge
führt. Dort ſtand zu beiden Seiten des Ausganges eine große
Menſchenmenge: Männer, Weiber und Kinder. Die Leute
empfingen uns mit Pfuirufen und Schmähreden; dabei fiel uns
die ganze Geſellſchaft an und ſchlug mit Stöcken und Zaunpfählen
auf uns ein. Jch ſelbſt erhielt Schläge mit einer Zaunlatte auf
Rücken und Arme, die mich heftig ſchmerzten. Frauen riſſen mir
den Hut herunter und zerrten mich an den Haaren. Die Wir-
kung der Schläge war derart, daß ich einige Tage hindurch den
linken Arm nicht mehr heben konnte und daß ich jetzt noch am Arm
ten Eine lederne Handtaſche, die ich in den Armen
tet e mir und entwendet.ax K. 40 Jahre alt, Schlachter in

Auguſt 1914, abends um 10 Uhr,

Weiſe die Welk darüber zu käuſchen,

Anfang

warnten uns einige bekannte

die Menſchheit von

T. V
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Es ſollen ſtrenge Maßnahmen getroffen werden,

Belgier, indem ſie uns benachrichteten, daß einige kauſenden vom Kai herauf kämen 45 alles, was ſgea
n gehöre, wei en e daraufhinren und uns in das Dachgeſchoß zurück. Von ſrn

ſahen wir aus den Dachfenſtern. Durch die Straße wälzte ſich
eine große Menſchenmenge. Dieſe beſtand größtenteils aus
Hafen und Fabrikarbeitern. Auch Soldaten von der St. Annecke
ſchen Artillerie und Frauen befanden ſich darunter. Die Menge
kann wohl mehrere tauſend Perſonen umfaßt haben, denn die
ganze Straße wimmelte von Menſ D brüllten wie Tiere
und riefen: „Nieder mit dem Muff, hoch lebe Frankreich!“ Die
Menge zertrümmerte ſämtliche Fenſter der deutſchen Farger und
plünderte ſie dann aus. Sie warf alles, was ſie vorfand, durch
die Fenſter auf die Straße. Was zu groß oder zu ſchwer war,
wurde zerſchlagen und r äeatee flogenTeile von Pianos, Büffets, Tiſchen, Stühlen
und ſonſtigen Einrichtungsgegenſtänden auf die Straße. Uns
egenüber befand ſich der Deutſche Hof“ und das Haus desLeter Dieſe beiden Fälle konnte ich beſonders genau be

obachten. Bei Becker war deſſen Ehefrau allein im Hauſe. Jhr
Mann war als Reſerviſt bereits nach Deutſchland abgereiſt. Die
Menge drang in das mehrſtöckige Haus ein. Jch ſah dann, daß
die Frau Becker, die bekleidet war, an den Haaren aus dem
oberſten Stockwerk inunterüezeſen und dann noch in derſelben
Weiſe durch den mit lasſtücken verſehenen
Schaufenſterrahmen hindurch auf die Straße
gezogen wurde. Dieſes konnte ich genau ſehen, da das
Treppenhaus mit Fenſtern verſehen und hell beleuchtet war. Auf
der Straßenecke Löwen und gſtraße ließen ſie die Frau
liegen.

Seemann Auguſt W., zuletzt in Antwerpen: Wir gingen am
5. Auguſt zum Bahnhof, um nach Deutſchland zu fahren. Vor
dem Bahnhöf war viel Volk, und ich ſah, wie verſchiedene
Deutſche, die mir zum Teil auch von Anſehen bekannt waren, von
belgiſchem Pöbel mißhandelt wurden. Er piug auf die
Deutſchen blind ein. Polizeibeamte ſtanden dabei, ſahen
untätig zu und lachten. Einem der Deutſchen wurden bei
dieſer Schlägerei zwei Finger abgeſchnitten. Dieſer
Mann erreichte unverbunden den Zug. Ein anderer Deutſcher
wurde durch Fauſtſchläge im Geſicht ſchwer mißhandelt und bis

zur Unkenntlichkeit entſtellt. JJohanna E., 20 Jahre alt, Dienſtmagd in Norden: An dem
Nachmittag, als ich auf der Straße hörte, daß die Deutſchen Ant
werpen verlaſſen müßten, ſah ich auf der Straße einen Auflauf.
Als ich näher herankam, ſah ich zwiſchen den Leuten eine Frau
mit einem kleinen Kinde auf dem Arme ſtehen. Das Kind mag
kaum zwei Tage alt geweſen ſein. Die Frau war nur noch
mit Strümpfen und Schuhen und einem Aermel
und einem Stück der Bluſe bekleidet, im übrigen war ſie
nackend. Der Pöbel hatte ihr die Kleider vom Leibe geriſſen.
Ich fragte auf flämiſch einen dabei Stehenden, was das zu be
deuten habe. Mir wurde geantwortet, das iſt eine „Dütſchke
Muff, die hat es nicht beſſer verdient.“ Die Frau weinte, weil
die Leute ſie begafften. Jhr hingen die Haare über das Geſicht,
welches auch mit Blut bedeckt war. Als ein flämiſches Dienſt-
mädchen, welches mich kannte, darauf aufmerkſam machte, daß ich
auch eine „Dütſchke Muff“ ſei, bin ich ſchnell nach Hauſe ge
laufen Abends auf dem Bahnhof habe ich noch folgenden Vor-
fall beobachtet: Ein junger Mann, der die Anordnungen der bel-
giſchen Soldaten nicht verſtand, wurde von einem Soldaten mit
dem Bajonett durch den Fuß geſtochen.

Der italieniſche Miniſterrat
beſprach die ökonomiſche und militäriſche Lage Jtaliens.
Beſonders beſchäftigte er ſich mit der

um die
Ausfuhr von Getreide nach. den kriegführenden
Ländern zu ver hindern. Der Miniſterrat ſoll die
Möglichkeit der Einberufung von jeweiligen
Klaſſen der dritten Kategorie geprüft haben,
die ungefähr dem unbewaffneten Landſturm
zweiten Aufgebots entſpricht und zur mili-
täriſchen Ausbildung einberufen werden
ſoll.

Frankreich und Jtalien.
Rom, 29. Okt. Die Blätter beſprechen die Feſtnahme des

italieniſchen Dampfers „Gnrico Milko“ durch ein franzöſi
ſches Kriegsſchiff, namentlich die Frage, ob die Wegnahme in
italieniſchen Territorialgewäſſern erfolgt iſt. Die „Agenzia
Stefani“ hat eine Note veröffentlicht, wonach die Admiralität von
Biſerta auf Befehl der franzöſiſchen Regierung den Dampfer
„Enrico Millo“ freigelaſſen hat, nachdem die italieniſche
Regierung die Unterſuchung der Ladung im. Beſtimmungshafen
und die Verhinderung der Beförderung von Konterbanden nach
einem kriegführenden Lande zugeſagt hat. (W. T. B.)

Serbien will Frieden.
Eine aus Niſch in. Sofia eingetroffene Perſönlichkeitſchildert die dortige Lage u. a. wie folgt: „Jn Niſch re

große Niedergeſchlagenheit, große Furcht vor Bulgarien.
Offen ſprechen ſelbſt die Offiziere von dem nahen Unter
gange, wenn nicht raſch ausgiebige Hilfe komme. Es
fehlen vor allem Geſchütze. Die Winterſaat iſt
nicht beſtellt und eine Hungersnot nach dem Kriege er
ſcheint unausbleiblich. Alles ſehnt den Friedens
ſchluß unter jeder Be insmmg herbeti.

Auch Reval „umgetauft“.
Nach der Namensänderung von Petersburg in Petro-

grad iſt jetzt die alte Stadt Reval „umgetauft“ worden. Sie
ſoll von jetzt ab Kolywan heißen.

Verpflegung und Genußmittel im Helde.

Einſender von Zuſchriften an die Preſſe klagen darüber,
daß ihre Angehörigen im Felde bisweilen mehrere Tage
ohne warme Koſt geblieben ſeien. Demgegenüber heben
die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ hervor, daß die Ver
pflegung unſerer Truppen im allgemeinen durchaus zu
friedenſtellend, vielfach recht gut ſei.

„Dieſer günſtige Zuſtand iſt weſentlich darauf zurückzu
en, daß der größte Teil der Truppen bei Ausbruch des Krieges
its Feldküchen beſaß, deren Einführung im Heere ja in

der Durchführung begriffen war. Die vorgebrachten Klagen
werden ſich in erſter Linie auf ſolch Truppenteile beziehen, die
noch nicht mit Feldküchen ausgeſtattet werden konnten. Es wird
die baldige Zuteilung von Feldküchen an alle Truppenteile, ſoweit
ſich dies nicht für einzelne Waffen verbietet, angeſtrebt; es
leuchtet aber ein, daß die Jnduſtrie Zeit gebraucht, um die nötigen
Fahrzeuge herzuſtellen. Bis zur Fertigſtellung der noch fehlen-
den Feldküchen erhalten die Truvpen als vorläufigen Erſatz
Koch kiſten. Jm übrigen werden die Klagen auf im Kriege
unvermeidliche er hältniſſe zurückzuführen
ſein. Wenn die betreffende Truppe, wie es in dieſem Kriege
häufiger der Fall iſt, tagelang dem feindlichen Feuer dermaßen
ausgeſetzt iſt, daß warmes Eſſen an ſie nicht herangebracht
werden kann, dann iſt es unausbleiblich, daß ſie ſich mit kalter

Koſt (Brot, o wieback4 un die Bro e ehe tat Schwierig
obwohl 5 h ſich r a i erot erbacken. Es i berückſi n, die Truppen ſich vielfach ſo ſchnell es den Brot
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vorräten ihnen nicht immer im gleichen Zeit ma folgen können,
ahruoder daß Bahnſtörungen den rückwärtigen Nahrungszufluß be

einträchtigen.Es ſt ſelbſtverſtändlich, daß die Heeresverwaltung der aus

reichenden Exnährung der Truppen und im Zuſammenhange da
mit der Erhaltung ihrer Gefechtskraft ihre angeſtrengteſte Für
ſorge zuwendet und ſelbſt auf das lebhafteſte bedauert, wenn die
Verhältniſſe des Krieges zu vorübergehenden oder unvermeid-
lichen Stockungen, namentlich in der Verſorgung der Truppe mit
w armer Nahrung zwingen.

Die Fürſorge der Heeresverwaltung erſtreckt ſich natürlich
auch auf die Zuführung von Zigarren, Zigaretten und Tabak ſo
wie ſonſtiger Genußmittel, um in Verbindung mit gen unſeren
Truppen zuſtrömenden Liebesgaben ſoviel für ihre Behaglichkeit
zu tun, wie die Verhältniſſe im Felde zulaſſen.

Vergeltung!
Eine Verſchärfung der gegen feindliche Handlungen des

Auslandes getroffenen Maßnahmen wird vom Hamburger
Fremdenblatt“ angekündigt. Danach hätten die Bundes
regierungen Verhandlungen eingeleitet, wonach ſämtliche
Maßnahmen des feindlichen Auelandes gegen deutſſche
Staatsangehörige und gegen Deutſches Privateigenkum
im Ausland mit gleiche n Maßnahmen des Reiches gegen
die Angehörigen der feindlichen Staaten hinfort er
widert werden ſollen. Es ſoll bereits eine Vorlage in
dieſer Angelegenheit aus gearbeitet werden, die dem
Bundesrat vorgelegt werden ſoll.

Reichstagsabgeordneter Baſſermann,
der als Major der Landwehr zunächſt am Feldzug in Belgien
teilnahm und dann als Führer einer Munitionskolonne nach dem
ruſſiſchen Kriegsſchauplatz ging, iſt, dem „Mannheimer Gen.
Anz.“ zufolge, zum Adjutanten des Militärgouver-
neurs in Antwerpen ernannt worden und befindet ſich
bereits auf dem Wege nach Belgien.
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KriegsAllerlei.
Die Leutſeligkeit unſerer Kaiſerin

iſt bekannt; dieſe Leutſeligkeit offenbart ſich gerade in dieſen herr
lichen, wenn auch ernſten Tagen, immer wieder, beſonders bei Be
ſuchen der Verwundeten. Vor kurzem weilte die Kaiſerin in
Kzminrg, um den verwundeten Kriegern in den dortigen
Krankenhäuſern einen Beſuch abzuſtatten. Sie fragte jeden
einzelnen nach der Art ſeiner Verwundung, nach der Stätte, wo
er gekämpft habe, und nach ſeiner Herkunft. Bei einem Soldaten
verweilte ſie beſonders lange, da er ſehr ſchwer verwundet war.
Als der Soldat ihr erzählte, daß er aus Braunſchweig ſtamme,
wo auch ſeine Familie wohne, ſagte die Kaiſerin: „Das trifft ſich
ja ſehr günſtig. Jch fahre nämlich morgen zu meiner Tochter
nach Braunſchweig. Wenn Sie Jhrer Familie vielleicht was mit
ſenden wollen, ſo will ich es gern mitnehmen,“ und tatſächlich
beförderte die Kaiſerin einen Brief des tapferen Soldaten an
ſeine Familie.

So war es recht.
Auf dem Bahnhof in Nürnberg, ſo erzählt die „Dorfgeitung“,

ſchwebte kürzlich eine junge Dame daher in blendendem Weiß,
aufs feinſte behandſchuht. Das feſtliche Gewand beſagt ſchon zur
Genüge, daß ſie ſich mit Arbeit nicht beflecken wollte. Doch mit
einem zierlichen Tablett, angehäuft mit feinſtem Zwetſchenkuchen,
nähert ſie ſich dem Zug. Schon ſtrecken ſich offene Soldatenhände
aus. Schnippiſch wehrt das Fräulein ab: „Das iſt nur für
Offiziere!“ Sogleich verbeugt ſich tadellos ein ſtrammer
Oberleutnant: „Gnädigſte geſtatten, daß ich etwas behilflich bin?“
Spricht's, ergreift die Platte, reicht ſie den Mannſchaften in den
Wagen: „Da Kinder, langt's zua!“ und gibt die im Handum-
drehen geleerte Platte dem „gnädigſten Fräulein“ mit formvoll-
endetem Dank zurück. Ob die Gnädigſte in der Eile den an
gemeſſenen Dank auch ihrerſeits für dieſe gute Lehre abgeſtattet
hat, ſteht noch dahin.

Dem Tapferen geht es ſtets gut.
Ein verwundeter Oberpoſtſchaffner hat ſeinen Eltern aus

dem Lazarett folgende Feldvoſtkarte geſandt: Ob Jhr es
ſchon gehört, ich weiß es nicht: ſo will ich es Euch denn ſelbſt mit
teilen. Seit vergangenen Sonntag bin ich verwundet. Es iſt
aber nicht ſo ſchlimm. Jhr braucht alſo keine Sorge zu haben.
Einen Schuß im rechten Obexarm, einen im Rücken und einen

rn und einen Beinbruch. Euch zu ſorgen habt Jhr keinen

run e
Preußiſche Verluſtliſte Kr. 62.

gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,
wo nichts angegeben verwundet.)

(Schluß.)
Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 21. 2. Abt, Mainz. (Vaſſincourt

vom 8.--10., Andernay am 9. und Cernay vom 15.--20. Sept.)
Werner Böttcher, Weißenfels
Garde-Pion.-Bat., Berlin. (Gefechte im Weſten am 21., 22.,

30. Aug. und 8. Sept., Orte nicht angegeben, Termonde am A.,
Hurtebieſe vol 22. Sept. bis 1. Okt. und Lierre am 5. und
6. Okt.) x Alfred Richter II, Lindenhahn x Karl Wiewald,
Eichſtadt x Leopold Syska, Helbra Hermann Gebhardt,
Ermsleben Berthold Schliep, Magdeburg Willh Maul,
Lengefeld vm.

Pion.-Bat. Nr. 4, Magdeburg. Berichtigung früherer An
gaben.) Ernſt Hochhäuſer, Gerbſtedt, bisher vermißt, ver
wundet. Wilhelm Schulz, Bismark, bisher vermißt, verwundet.
x F. Güldenpfennig, Rogätz, bish. vermißt, verwundet.

Pion.-Bat. Nr. 15, Straßburg i. E. (Bouconville vom 19. bis
28. Sept.) x Karl Hille, Jlſenburg Otto Elſte, Halle (Saale)

Franz Mänicke, Wettin (Saalkreis).
2. mobile Landw.-Pion.-Komp. des 4. Armeek., Magdeburg.
(St. Mihiel vom 5.--7. Okt.) x Otto Kreuter aus Roßlau.

Train des 4. Armeekorps, Magdeburg. Gefecht im Weſten
am 4. Okt, Ort nicht angegeben.) Karl Löhning, Kelbra, im
Etappenlaz. Cambrai verſtorben.

Reſ.-Bäckerei-Kolonne Nr. 15 des 18. Reſervekorps, Darm-
ſtadt. (Grandpré am 26. Sept.) Bruno Freibothe, Thalelza.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 42.
2. Gren. Regt. Nr. 101, Dresden. (La Ville aux Bois.)
Wilh. Koch, Magdeburg vm. Fritz Ahlemann, Hettſtedt
Alfred Thiele, Cöthen F.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 44
Jnf.-Regt. Nr. 180, Tübingen-Gmünd. Guſtav Götze,

Mutſchau f.

Preußiſche Verluſtliſte Vr. 63.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 16, Truppenüb.-Platz Senne. (Jamioulx

am 26. Aug., Montignies am 1., Maubeuge und Fort la Rocq
vom 4.--7., Chamouillch und Cerny vom 14. Sept. bis 1. Okt.)
x Ernſt Zeidler, Löbnitz vm. Wilhelm Möller, Leopoldsthal

Friedr. Rindelhardt, Erdeborn vm. Albert Wüſtenberg,
Zeitz vm. Wilhelm Hoffmann, Gommern vm.

nf.Regt. Nr. 22. 8. Bat., Kattowitz. (Malancourt am
30. Hermann Rieſeberg, Salzwedel Friedrich
Koch, Rätzlingen.

Jnf.-Regt. Nr. 31, Altona. (Courgibaux am 6., Vaſſens am
18. u. 19. und Autréches vom 20.--26 Sept. Wilhelm Küſter
mann, Hamersleben vm. Rudolf Zilka, Seehauſen vm.

Brig.-Erſ.-Bat. Nr. 34, Schwerin. (Capelle au Bois vom
27.--29. Sept. und am 2. Okt. Steenhuffel und Londerzeel, am zu

Karl

2. Okt.) Karl Jugmann Wei s, durch Unglücksfall ver
ſtorben Hermann Künaſt, Wittenberg vm.

Füſ.Regt. Nr. 36, Halle (Saale) u. Bernburg. Berichtigung
früherer n.) x Karl Frühling, echtewitz, bisher ver
wundet, verſtorben Albert Müller, Eisleben, bisher verwundet,
nicht verwundet Otto Börner aus Siebigerode, bisher ver-
wundet, verſtorben Karl Helmold, Sandersleben, bisher ver
wundet, verſtorben Hermann Oppermann, Molmeck, bisher
vermißt, zur Truppe zurück G. Paul Berger, Eisleben, bisher
vermißt, zur Truppe zurück Otto Lier, Eisleben, bisher ver-
mißt, zur Truppe zurück x Karl Pfeiffer, Alberſtedt, bisher ver-
mißt, zur Truppe zurück Otto Pocher, OberWerſchen, bisher
vermißt, zur Truppe zurück.

Jnf.-Regt. Nr. 49, Gneſen. (Ach vom 8.-9., Crouh am 16.
und 17., Avricourt am 20. und Marni am 26. Sept.) Guſtav
Wendt, Magdeburg Paul Sanſe, Hadmersleben Wil
helm Modde, Olvenſtedt Walter Schönduve, Jhleburg

Edmund Kano, Calbe vm. Arthur Harprecht, Magdeburg
vm. Alexander Königsmark, Magdeburg Otto Korn, Rock-
linn f.Jnf.-Regt. Nr. 59. 2. Bak., Soldau. (Waplitz am 28. Aug.)

Otto Voigt, Aſchersleben vm. mLandw.Jnf.Regt. Nr. 71. 1. Bat., Erfurt. Berichtigung
früherer Angaben.) Alwin Zimmer, Tebra, bisher vermißt,
zur Truppe zurück Max Rode, Nordhauſen, bisher vermißt,
zur Trüppe zurück.

Jnf.-Regt. Nr. 74, Hannover. (Betheny und Loibre vom
24.--26. Sept.) Friedrich Römmert, Egeln Karl Lochner,
Eichenbarleben bm. Eduard Berglann, Gr.-Werder vm.

K Börnecke vm. Herm. Werle aus Wolmirs-
leben vm. Fritz Reinecke, Kat
ſtedt, Loßwig vm. Hermann Hörning, Hergisdorf vm.

Jnf.Regt. Nr. 76, Hamburg. (Eſternah vom 6.--12., Le
TriolettFerme vom 15.--20., St. Moulin vol 20.--25., Audig-
nicourt am 25. Sept. u. Carlepout vom 1.-—-8. Okt.) Heinrich
Vogel, Magdeburg vm.

Jnf.Regt. Nr. 78. 2. Bat., Osnabrück. (St. Quentin am
Paul Wicke,29. Aug. u. Reims vom 15. Sept. bis 1. Okt.)

Gr.-Roſenburg Hermann Meyer, Oſterode Karl Kühnaſt,
Beeſenlaublingen (Saalkreis) f.

Jnf.-Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M. (Etreph am 7. u. B.,
Bignicourk vom 6.--10., Courch am 18. und Andrecourt am
28. Aug.) Hermann Gehrhardt, Eisleben Paul Nolle,
Heldrungen vm. Paul Jaeger, Halle (Saale) vm.

Jnf.Regt. Nr. 84. 1. Bat., Schleswig. (Eſternah am H.,
Montreuil am 9., Vailly am 14. und Aizy vom 18.-25. Sept.)

Hermann Zobel, Quedlinburg vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 84. 1. Bat., Kiel. (Carleponk vom

13. 19., Maupas am 16., 17. u. 21., Bailly vom 17.--29. Sept.
und Vervilliers am 2., Okt.) Wilh. Graf, Pretſch, vm.

Füſ.-Regt. Nr. 86. 2. Bat., Flensburg. (Zwiſchen Vaſſeus
u. Autrèches am 20. Sept.) Paul Otto Degen, Weißenfels vm.

Jnf.-Regt. Nr. 93, Deſſau u. Zerbſt. Berichtigung früherer
Angaben.) Paul Schneider, Scholitz, bish. verw. bei d. Truppe
x Wilh. Huth, Jeßnitz, bish. verw., verſtorben Friedr. Mühl-
bach, Roßlau, bish. verw. verſtorben Friedr. Jungmann,
Pötnitz, bish. vermißt, z. Tr. zurück Paul Fonfara, Zörbig,
bish. vermißt, z. Tr. zurück Guſtav Lorenz, Roßlau, bish. ver
mißt, z. Tr. zurück Ernſt Berger I, Grimſchleben, bish. ver
mißt, verw. Albert Eichler, Neudorf, nicht gefallen, ſondern
verw. Auguſt Jlgenſtein, Bernburg, bish. verw., verſtorben.

Jnf.-Regt. Nr. 142, Mülhauſen i. E. u. Müllheim i. Baden.
(Ménil vom 1.--7. und Flirch vom 22.—28. Sept. Albert
Reiske, Gr.-Mühlingen f Vizefldw. Hermann Seifert, Schleck-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Heute

abend 8 Uhr wird Mozarts Werk „Die Entführung aus
dem Serail“ zur diesjährigen Erſtaufführung gelangen.
Sonnabend abend 728 Uhr gelangt Schillers geniales Jugendwerk
„Die Räuber“ zur Erſtaufführung. Der große Erfolg, den
Paul Hehſes leidenſchaftliches Schauſpiel „Colberg“ hatte,
r die Theaterleitung, es für Sonntag nachmittag 318 Uhr
als Volksvorſtellung bei Preiſen von 25 bis 65 Pfg. nochmals zur
Aufführung zu bringen. Sonntag abend 76 Uhr gelangt die
Operette „Wie einſt im Mai“ mit neuen Geſangs und Tanz-
einlagen zur Aufführung. „Die heilige Not“ iſt ein neues
erfolgreiches Schauſpiel von Wiegand und Scharrelmann aus den
Tagen der deutſchen Mobilmachung. „Packende Handlung“, „be-
geiſternde Sprache“, „kein Pathos“, „echter vaterländiſcher Geiſt“,
„zündende Aktſchlüſſe“, „ganz unzweifelhaft das Stück, das heute
die Bühnen ſuchen“, ſo ſchreibt die deutſche Preſſe über das Werk,
das am Montag, den 2. November, abends 8 Uhr, zur Auf-
führung gelangt.

Robert-Kothe- Abend. Das völlig neue Programm, das der
Münchner Künſtler am 3. November in der „Loge zu den fünf
Türmen“ zum Vortrag bringen wird, enthält die Volksromanze
„Die ſchöne Lilofe“, eine Ballade von Uhland „Die ſterbenden
Helden“, ferner die neuentſtandenen Soldatenlieder „Wir wiſſen
nicht, wo der Weg hingeht“, „Zum Truderidera“ und „Wir
Bahern, wir ſein da“, Jungfer Lüttich; ferner zwei humorvolle
Soldatenlieder von A. de Nora.. Ein Teil des Ertrages des
Abends wird den Angehörigen der Kriegsteilnehmer zugeführt.

Eiſenach. Jnfolge des Krieges hat das Großh. Staats-
miniſterium verfügt, daß die Vorleſungen an der hieſigen ſtaat
lichen Forſtakademie im Winterhalbjahr ausfallen.

Aus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Zur Getreideverteuerung.
Gelegentlich der Naturforſcherverſammhung zu

Halle im Jahre 1891 legte der Chemiker P. Solzien
Brotproben vor, die zum Teil aus Lupinen, Roß-
kaſtanien und Eicheln unter Zuſatz von Getreide-
mehl hergeſtellt waren. Dieſe Proben waren durchaus ſchmack-
haft, ähnelten dem an unſerer Nordküſte gebräuchlichen Schwarz-
brot. Herr Solzien hatte verſchiedene Verfahren ausgearbeitet,
um jene Samen als Brotzuſatz nutzbar zu machen und auch den
Koſtenpunkt dabei in Rechnung gezogen. Jch nenne nur das Be
arbeiten der Lupinen mit verdünntem Ammoniak und das der
Eicheln mit weichem, kalten Waſſer. Näheres darüber iſt im
Bericht der 64. Naturforſcher- Verſammlung Seite 174 und fol-

gende zu finden. W. St.
Wer kann Auskunft darüber geben, ob es wahr iſt, daß

unſere Gefangenen in Rußland nach Sibirien gebracht werden
Das hieße doch, ſie eines grauſamen Todes ſterben laſſen! Kann
unſere Regierung falls das wahr iſt dem nicht entgegen
arbeiten, nötigenfalls durch Druck, da wir ja viele ruſſiſche Ge-
fangene haben Solchem Unrecht müßte doch geſteuert werden.
(Gewiß würden ſich viele Unterſchriften finden zur Eingabe an

die Regierung. Fr.Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchnex; für Provinz,

euilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nze eil: K. Steinhauf.

rechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
e die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.

hendorf bm. Hermann König
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Passage- Theater
Leſpzaiger Strasse 88

Feinde ringsum
Dramatäsches Zei emàälde aus der Gegen-

wart in einem kten.orspiel und
Geistvolle Handlung, hochdramatischer
Sapenenaufbau, glänzende Regie Ent-

faltung undi Photographiegewaltige Schlachtenbilder stempeln diesen
Film zu einem wahren Kunstwerk.

Die neuesten Aufnahmen vom
österreich. Kriegsschauplatz.

Die heroischen Kämpfe unserer Verbündeten
gegen die Russen.

Messter-Woche.
Die allerneuesten Berichte und Ereignisse

Vereinigte bichtspieins

Halle (Saale)
Astoria-Liehtspiolhaus

Alte Promenade 11

Ab PFreitag, den 30. OKtober:

Belgien

vom westlichen u. östlichen Kriegsschauplatz.

ſleh konne kolne
Parteien mehr

Ein Zeitbild in zwei Akten mit Original-
aufnahmen

in Berlin Zu m h un abwechselungsreichen Bildernschildert es die Zeit der Erhebu
lands gegen die
Feinde, sodass di
dem Publikum eine begeiste

Mobilmachungstageder furchtbaren Kumwpte inder ersten

Proberu lä Denngsgelüste unsererdie Aufnahme desselben bei
rte zu werden

verspricht.

Der siegreiche Weg
des deutschen Kronprinzen.

II. Teil.Interessante Kriegsberichte.

Odette.
Reizendes Lustspiel mit Rita Saccetto

in der Hauptrolle
Und die übrigen Prachtprogramme, wie Dramen, Humoresken und Aktualitäten.

Beginn der Vorführungen: Sonntags 3 VUnr, Wochentags 4 Uhr.
m Sonntags nachmittags Knden von 3-6 Uhr JSugendvorstellungen statt.

Die Direktion der vereinigten Theater.5586)

Deutſche Frauen!
Wer die Erzeugniſſe unſerer Feinde kauft, unterſtützt die feindliche Macht, der

ahlt in feindliche Kaſſen. Deutſche Frauen, wer eine Singer- Nähmaſchine kauft, der hilftEngland gegen uns i führen, denn ſeit 1885 kommen die meiſten Singer-Nähmaſchinen
zu uns aus Schottland (England).
dem Kriege laſen wir in franzöſiſchen Flugb

Die Singer Co. will bei unslättern der Singer ut deutſch ſein, doch vor
o. wie folgt:

„Kaufen Sie beileibe keine Nähmaſchinen deutſcher Fabrikation!“
„Erinnern Sie ſich an die Vergeltung für 1870
„Halten Sie ſich die Marokkofrage, da

mit Deutſchland, vor Au
„Sie ſchlagen ſi

Deutſchland geben

8 drohende Geſpenſt eines neuen Krieges
gen“,

ch mit Tr Peitſche ins Geſicht, wenn Sie ihr Geld nach
Darum, deutſche Frauen, gebt der Singer Co. die verdiente deutſche Antwort und

weiſt die Angebote der S
die Jhr überall in vorzüglicher
Nähmaſchinen.

Beſte deutſche Fabrikate empfehlen:

Karl Möller,Schmeerſtraße 1.
Aug. Pfeiffer

inger- Agenten zurück. Kauft von nun an nur deutſche Nähmaſchinen,
ualität erhaltet und die beſſer ſind als engliſche Singer-

Leipzigerſtraße 2.

M. Schönfnug,
Große Steinſtraße 69. 5724

d

Kauft deutſche Nähmaſchinen!

Kanarienhähne,

Cylinder,
doppelt gehärtet,

6 Stück 45 Pfg.
C. V. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.

Gasglühſteht.

T Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

IIo- Theatero n nDirektion: Gustav Poller.
Ab Sonntag, den 1. November und folgende Tage

Baterländiſches Volksſtück mit Geſang in 2 Abteilungen

Damenputz.

Erdgeſchoß.
te, Formen, Federn, Bändeun alle re am Lager.

Sachse

Ferner kann ſtädtiſcher

Damenbüte werden ſchick und
geſchmackvoll garniert und moder
niſiert Friedrichstrasse 24

„Der UIser rief
n Franz Cornelius. Geſangsterte- von Willy Prager.,Muſik von Rudolf Nelson, w 5

I. Teil: „Mobiliſerung II. Teil: „Krümelvor Paris g
Im Berliner „Reſidenztheater“ täglich ſtürmiſcher Erfolg

M Kleine Einheoltsproise,. o
r

Kauft ſtädtiſchen Gaskoks!
Die Schwierigkeit, während des Krieges Brennmaterialien von auswärts herbeizuſchaffen,

weiſt auf weitgehendſte Verwendung des am Orte erzeugten Gaskoks hin.

Grob, Nuß, Schmiedekoks und Koksgrus
ſind zu den bekannten Tagespreiſen auch in kleinen Mengen erhältlich

im ſtädtiſchen Gaswerk, Holzplatz 7,
in den ſtädtiſchen Koksniederlagen:

M. Proepper Co. Delitzſcherſtraße 82/87,
Müller Hordorferſtraße 1,

Mehnert Müldener, Merſeburgerſtraße 45 h,
P. Heydenreich, Nietleben.

Gaskoks durch nachſtehende Firmen bezogen werden:
und Brikett-Kontor, Merſeburgerſtraße 50/52,

Fr. Jesau, Deſſauerſtraße 50,
Klinkhardt Sehreiber, Landsbergerſtraße 12,
Ströfer Co., Leipzigerſtraße 58,
Rieh. Woolf, alter Thüringer Güterbahnhof,
G. Pauly, Thüringerſtraße 16,
Glückauf-Kohlenkontor, alter Thüringer Bahnhof,
Otto Just, Ludwig Wuchererſtraße 45,
Einkaufs- Verein der Kohlenhändler, Hordorferſtraße 5,
Halleſcher Kohlenhof, Königſtraße 84,
BRuchmann Co., Deſſauerſtraße 53. [5505

Man verlange ſtädtiſchen Gaskoks!
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſerwerke.

b

empfehlen wir eine ſehr große Auswahl

auch Reitſchlag,
preiswert. ir
p.a und gutem
ür Wagenpferde gekauft werden.

Gebr. Grunsfeld,

Vom Sonuabend, den 31. d. Mts.

ſtpreußiſch. Wagenpferde,

in allen Farben St bemerken, daß dieſeferde wegen ihrer Ausdauer, Schön
harakter viel als Erſatz

5568

Hutter SwWlag zuverk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II r.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl. [5007

H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.

S S

ſind in jedem Gerſtenkorn aufgeſvpeichert.
Gerſtenkörner oder eg. Pfund Gerſtenmalz ſind nötig
zur Herſtellung einer Literflaſche des altberühmten

Unseren verwundeten Kriegern!

Kösfritzer Sehwarzhieres
aus der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz (gegründet 1543).
Dieſes altbewäbrte Nähr-
vielen Lazaretten,

und Kraftbier wird in
Krankenbäuſern verabreicht. Von

Aerzten für Erholungsbedürftige, Blutarme empfohlen.
Hober Extraktgebalt wenig Alkobol.

Zu baben bei

Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

E. Lohmaer, Generalvertreter in Halle (Saale),
Landsbergerſtraße 7, Fernruf 238 und in den übrigen durch

Ca. 3300

6715

5723)

55
Kopf- Wäsche 80 Pfg.
Größtes
Lager in
Achten Sie im eigenen Intereſſe

öpfen.
genau auf meine J irma.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, d. 31. Okt. 1914:
45. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettfteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Die Räuber.
Schauſpiel in 5 Akt. v. Fr. Schiller.
Spielleitung:Oberreg. Joh. Tralow.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Vorzugskarten d. Literariſchen8eranaſt baben Gültigkeit.
Nach dem 2. u. 4. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Sonntag, den 1. Nov. 1914:
Nachmittags 3/, Uhr:

3. Volks Vorſt. zu kleinen Preiſen
von 25 65 Pfg. inkl. Garderobegeld.

Colberg.

mit Aermel und Taſchen, garantiert waſſerdicht, aus leicht.doppelſ. gummiertem itiſt kein Schirmſtoff, in allen Größen,
p. eng e 10. Angabe der Bruſtweite genü Verſ

oreinſendung des Betrages. Direkteren

Feldgraue Militär- Westen

Lieferant ſtädtiſcher und ſtaatl

erſand
endung ins

5689gt.
runewaldſtr. 15,onebef e Anſtalten.

iſtoriſches Schauſpiel in 5 AktenHiſtoriche Paul Heyſe.

Abends 7 Uhr:
46. Vorſt. im Abonn.

Wie einſt im Mai.
Vaudeville Operette in 4 Bildern
von Rudolf Bernauer und Rudolph
Schanzer. Muſik von Walter Kollo

und Willy Bredſchneider.

2. Viertel.

Für Müiälitär?
Seidene Westen

(wasserdicht)., (5582
wollen Kamelhaar Westen

G. Liebermann, ar B.
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Sonnabend: Die

Regimentstochter. Hierauf: Auf
forderung zum Tanz.

Altes Theater: Sonnabend: Die
Quitzows.

Operetten Theater: Sonnabend:
Der Feldeldprediger.

ne onnabend: Benun der Winter- Spielzeit:
hilotas. Die Toten ſingen.

(Uraufführung).
Magdeburg.

Stadt-Theater: Sonnabend Neu
einſtudiert: Wie die Alten
ſungen.

Glühkörper
für Hängelicht, sehr bill.

C. F. Ritter 9
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Voer. J

Grätzin-

Gute frische

iePiud 1II b 3 l b Aner mr

la, Holländer I

J und e. rAEE III

alierbeste Ware.

F. H. Krause,
Butter- Grosshandlung. (15581

19 eigene Filialen.

Pfg

beiRheumatismus, Ischlas,
Glenkt, Erkältungen,

überall, wo Wärme ſoll, trage man die
berühmten

22 Engadiner Bergkatzenfelle
als poröſe Bruſt-, Rücken-, Nieren-, Magen-Schulter oder Kuienkraer. scw

Niederlage bei

H. Schnee Nachf.,
Halle (Saale). A. F. Ebermann, Gr. Steinſtr. 84.
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Sonnabend

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 30. Oktober.

Der erſte Vereinslazarettzug der Stadt Halle, O 1,
traf heute Freitag früh 4,15, wie ſchon kurz gemeldet, mit 200
deutſchen Verwundeten, zum größten Teile Bayern,
in Halle ein. Die Verwundeten ſind in die hieſigen Lazarette
gebracht worden. Die Einrichtung des Lazarett-
zu hat ausgezeichnet bewährt. Die Lie-esgaben, die durch ihn nach dem Weſten mitgenommen wurden, ſind ſämtlich an die beſtimmten Empfänger gekommen. Jn

Tagen wird dieſer Veveinsl zug wieder nach
em Weſten fahren und abermals Liebesgaben mitneh-

men, die unſere opferfreudige Bürgerſchaft wieder an der Vieh
rampe des Güterbahnhofes abzuliefern gebeten wird.

Der zweite Vereinslazarettzug der StadtHalle erhält die militäriſche Bezeichnung V 1. Er wird der
neunten Armee zugeteilt werden und iſt nach dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze beſtimmt. Auch dieſer zweite Vereinslazarett
zug, der etwa am 8. November von Halle abfährt, wird vor
ſeiner Abfahrt dem Publikum r werden. Dieſer Lazarett-
zug wird wie der erſte ebenfalls Liebesgaben für unſere

denmütigen Tapferen vor der Front mitnehmen. Wie wir
wiſſen, ſind die Kämpfe gegen die Ruſſen nicht weniger gewaltig

beſchwerlich als im Weſten, ja die Unbilden der Witterung
ſind dort vielleicht noch weniger erträglich als im wirtlicheren
Weſten. Liebesgaben werden von den Un.ſrigen alſo jederzeit
willkommen geheißen werden. Werden wir nimmer müde im
Spe von Liebesgaben. Letzten Endes kommen ſie dem ge
ſamten Vaterlande und damit uns ſelbſt zugute. Auch die Liebes
gaben für V1 werden an der Viehrampe entgegengenommen.
Geſtern, Donnerstag, erfolgte vor Herrn Profeſſor Dr. Ab

derhalden die Vorſtellung der den Lazarettzug begleitenden
Sanitätsmannſchaften (Führer, Krankenpfleger und Kranken-
träger). Die Sanitätsmannſchaften gehören zum Teil den
hieſigen Sanitätskolonnen an, andere ſind durch Kurſe in der
Krankenpflege ausgebildet worden.

Das „Neumarkt-Schützenhaus“ hier iſt als Ver
wundeten- Lazarett eingerichtet worden

Das Eiſerne Kreuz.
Hans Deutſch, Fabrikdirektor in Schlebuſch (1892

bis 1910 in der Firma Weiſe MonskiHalle tätig), Ober-
leutnant d. L. und Kompagnieführer, ſchwer verwundet am
10. September bei Termonde-St. Gilles, erhielt das Eiſerne
Kreuz. Ferner der Leutnant der Landwehr K. 1 Paul
Werther, Sohn des verſtorbenen Herrn Karl Werther
in Halle.

Von Mitgliedern und Alten Herren des Akademiſchen
Turnvereins „Gothia“ in Halle erhielten das Eiſerne Kreuz
das Mitglied Offizier- Stellvertreter im Jnf.-Regt. Nr. 166
Heuſinger v. Waldegg, ſowie die Alten Herren:
Offizier Stellvertreter im Landw.Jnf.- Regt. Nr. 26
Dr. Pfannkuche, Oberlehrer am Domgymnaſium in
Magdeburg, und der Leutnant der Reſ. im Jnf.-Regt. Nr. 36
Oberlehrer Dr. Schrecker.
Als erſtem Halliſchen Wandervogel wurde dem Stud.
theol. Günther Wernicke bei den Kämpfen in Frankreich
das Eiſerne Kreuz verliehen; gleichzeitig wurde er zum
Vizefeldwebel befördert. Der Genannte iſt der älteſte
Sohn des in Halle wohlbekannten Paſtors Wernicke in
Schlettau an der Saale.

Ein eiſernes Kreuz.
Ein ſchlichtes Kreuz, aus Schwarzmeé' all gegoſſen,

Ward mir geſandt in dieſen ſchweren Tagen.
Jns Vaterauge iſt die Träne mir geſchoſſen,
Denn der's in Ehren ſollte dauernd tragen,
Er ſtarb nein fiel in falſchem, welſchem Land,

Wo für die Heimat kämpfend er im Felde ſtand.
Du ſchlichtes Kreuz, am ſchwarz weiß blut'gem Bande,

Nur kurze Zeit durftſt eine Bruſt du ſchmücken,
Die heiß entgegenſchlug dem Vaterlande.
Für kühne Tat ſollt'ſt du den Mann beglücken,
Der jetzt nun ruht in falchem, welſchem Land,
Wo für die Heimat kämpfend er im Felde ſtand.
Du ſchlichtes Kreuz, mit Silberzier umgeben,
Sei du mein Troſt in ſchmerzenswehen Stunden.
Er hat erkauft dich mit dem jungen Leben,
Hat Ehre, Glück und Ruh' in dir gefunden.
Du biſt ſein Glück aus falſchem, welſchem Land

Wo für die Heimat kämpfend, er im Felde ſtand.
Max v. TDoba.

„Die Forderung des Tages“.
Der Vortrag „Die Forderung des Tages“, welchen Herr

Geh. Rat D. Loofs am 26. d. Mts. abends in der Marktkirche
für Frauen und Mädchen auf Veranlaſſung des Ev. Verbandes
der Jungfrauenvereine hielt, fand eine dichtgedrängte Schar auf
merkſamer Hörerinnen. Wieder wie am Montag zubvor, fanden
Viele nur noch einen Stehplatz. Der Vortragende ſtellte Redner
und Hörer vor das Angeſicht des ewigen Gottes. Wir wenden
Goethes Frage „Woas iſt vſlicht? Forderung des Tages
in die Antwort um: „Was iſt die Forderung des Tages? Die
Pflicht“ und faſſen die Pflicht in dem tiefen Sinne, in welchem

ſeine Forderungen aufſtellt mit ſeinem „Jch aber ſage
uch“ Der Wille zum Dienen muß erwachen, wenn wir

die ſelbſtloſe Hingabe der Kämpfer draußen ſehen. Und die
ſchwerſten Fragen, welche die furchtbarſten Opfer dieſer Zeit er
regten, können nur im Blick auf die Ewigkeit gelöſt werden. Dar
um beſtehen als echte Wurzeln alles Tuns heut nur Selbſtloſig-
keit und Ewigkeitsſinn. Die Pflicht muß getan werden,
hier wie draußen. Die erſte Pflicht der Frauen iſt die Reinheit
des Lebens, durch welche ſie dem Mann Wegweiſerin wird. Da-
neben ſteht die Pflicht zur treueren Erfüllung der alten Lebens-
aufgaben. Auch bei uns im Lande im Gang bleiben; und der
heimkehrende Gatte, der Vater, wie ſoll er das Heim finden,
für das er gekämpft hat? Dann kommt die Aufgabe zur Mit
hilfe an den beſonderen Nöten, die der Krieg hervorruft, und die
unſere ganze Hingabe erfordern. Wer ſich zu beſonderen Auf
gaben der Zeit drängt ohne Sinn ſchlichter, ſelbſtloſer Pflicht
erfüllung, der ſoll lieber davon bleiben. Ganz beſonders aber
ſind die, die ihre Lieben im Felde haben, dieſen verpflichtet zu
unverbrüchlicher Treue, einer Treue, die jeden Flattergeiſt ab
weiſt. Treue, die ſich auch im Pflegen der Verbindung mit denen

bewährt. Der Redner proteſtierte u. a. gegen die alberdwg die man nicht hinausſenden ſoll, dahin, wo der
Tod ſeine Ernte hält. Es gilt, eingehen auf die HerzensbedürfZae Terer e Es gilt zumeiſt, für ſie beten. Wo die
Männer t und ſelbſtlos ſind, müſſen auch die Frauen ſo
werden, werden es überall da ſein, wo der Unterktonz auch des

Beilage zu Nr. 511 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

31. Oktober 1914,

gemacht, daß vielfach der Wunſch laut geworden iſt, ſie möchten
als Flugblatt gu noch weiterer Wirkung gelangen.

Von der Univerſität Halle
wird uns mitgeteilt:

„Jedem Studierenden wird im

die belegten Vorleſungen in
Semeſter unentgeltlich nochmals zu hören.“

Die Preiſe m Stadttheater.
Wir werden um Aufnahme folgender Ausführungen erſucht,

die ſich gegen die Behauptung eines Einſenders in einem hieſigen
Blatte, daß die Preiſe im Stadttheater zu teuer ſind, richten.

Bei der Feſtſetzung der Preiſe iſt von Dingen auszu-
von den Tageskoſten über 800 Mk. und von den

bonnementspreiſen; denn es wäre natürlich eine Schädigung
der Abonnenten, die ſelbſt in ihrer verminderten Zahl doch immer
die ſtärkſte Stütze des Theaters bleiben, wenn Einrichtungen ge
troffen würden, die es ermöglichten, Abonnementsvorſtellungen
e reren Preiſen, als ſie die Abonnenten ſelbſt bezahlen, zu

uchen.
Wie verhält es ſich nun überhaupt mit den Preiſen? Es

gibt in dieſer Spielzeit Volksvorſtellungen, deren Zahl vertraglich
beſchränkt iſt und bei denen die Eintrittspreiſe zwiſchen 25 und
65 Pfg. ſchwanken.
kauftem Hauſe eine Einnahme von rund 500 Mk.,
ſer davon, daß auch dieſe Vorſtellungen nicht ſtändig gut be
ucht werden, Wenn ſie täglich ſtattfänden, ſo würde ihre ſtändige

Veranſtaltung einen Fehlbetrag von über 300 Mk. täglich be-
deuten. Das iſt alſo ausgeſchloſſen. Die Veranſtaltung allein
beweiſt aber, daß es an billigen Vorſtellungen nicht mangelt.
Ferner hat die Theaterleitung volkstümliche Vorſtellungen einge-
richtet, bei denen Preiſe von 0,25 Mk. bis 1,05 Mk. erhoben
werden. Natürlich müſſen dieſe Vorſtellungen außer Abonnement
ſtattfinden, da die Preiſe 7 weit unter den Abonnementspreiſen
halten. Ein ausverkauftes Haus würde bei dieſen Preiſen
800 Mk., alſo knapp die Tageskoſten, bringen. Trotzdem ſtände
aber ihrer weiteren Veranſtaltung nichts im Wege, wenn ſich
nicht die Tatſache ergeben hätte, daß bei dieſen volkstümlichen
Vorſtellungen ſogar die Anzahl der verkauften Billetts und der
Beſucher ſich unter der der gewöhnlichen Vorſtellungen hielt, und
das gilt ſowohl von den volkstümlichen Schauſpielvorſtellungen,
wie von den volkstümlichen Opernvorſtellungen, bei denen die
Preiſe um ein Weniges höher waren. Man kann alſo der
Theaterleitung den Vorwurf, nicht genügend Gelegenheit geboten
zu haben, gute Schauſpiel- und Opernvorſtellungen zu kleinen
und ganz kleinen Preiſen zu beſuchen, nicht. machen, dagegen muß
leider feſtgeſtellt werden, daß die Beſucher ausbleiben, ſowie die
Preiſe ſich über den Höchſtpreis von 65 Pfg. um etwas erheben.
So bleiben alſo nur noch die gewöhnlichen Abonnements-
vorſtellungen für Oper und Schauſpiel. Bei dieſen Vorſtellungen
konnte die Theaterleitung an den Preiſen ſelbſt nicht rütteln,
einmal aus der einleitend angeführten Rückſichtnahme auf die
Abonnenten und dann, weil dieſe Preiſe durch Vertrag mit der
Stadt feſtgelegt ſind. Trotzdem hat die Theaterleitung nichts
unverſucht gelaſſen, um auch den Beſuch dieſer Vorſtellungen zu
verbilligen. Das iſt vor allem durch die Ausgabe verſchiedener
Kategorien von Vorzugsſcheinen an Verbände, Studenten und
durch die Einrichtung von Militärkarten geſchehen; ferner durch
die Ausgabe von Zehner- Abonnements zum Preiſe von 25 Mk.
für 1. Rang und Orcheſterſitz, 20 Mk. für 1. Parkett, 12,50 Mk.
für Parterre und 10 Mk. für 2. Rang Vorderreihen. Dieſe

ſammen den Vorteil verſchaffen und heliebig ausnutzen können.
Der Käufer eines ſolchen Zehner- Abonnements hat alſo den
großen Vorteil vor den Abonnenten, daß er die Vorſtellung ſich
nach ſeinem Belieben ausſucht und ſich dabei nur für eine weit
geringere Anzahl von Vorſtellungen verpflichtet. Es wäre nun
eine Ungerechtigkeit den Abonnenten gegenüber, wenn dieſe
Zehnerkarten nicht etwas teurer wären, als der Abonnementspreis
für die Vorſtellung. Der Herr Einſender führt nun an, daß auf
die Karten im Parkett z. B. bei Schauſpielen ein Aufſchlag von
30 Pfg., bei Opern einer von 80 Pfg. erhoben wird. Dieſer Auf-

vom Theater täglich mit der Stadt verrechnet wird, und aus
20 Pfg. Kleiderablagegebühr, die bei anderen Veranſtaltungen
überhaupt getrennt vom Billett erhoben wird. Bei Opernveran-
ſtaltungen, die doch erhöhte Preiſe haben, erhöht ſich auch der Zu
ſchlag ſinngemäß wie bei allen Vorzugsſcheinen um 50 Pfg. Dieſe
Zehnerkarte gewährt alſo, um bei dem Beiſpiel des 1. Parketts
zu bleiben, einen Vorteil von 80 Pfg. für die Karte und 8 Mk.
für das Zehner- Abonnement für jede Vorſtellung. Da der
Abonnementkspreis für jede einzelne Vorſtellung ſich im Parkett
z. B. auf 2,20 Mk. ſtellt, iſt der geringe Betrag von 10 Pfg., der
für die Kleiderablage mehr bezahlt wird, jedenfalls ganz un
weſentlich. Der Zuſchlag zur Oper muß deshalb erhoben werden,
weil ſonſt ſämtliche Umtauſchkarten erfahrungsgemäß nur für die
Opernvorſtellungen und nicht für das Schauſpiel benutzt würden.
Es ſind aber Plätze im Parterre, wofür keine Abonnements ein-
gerichtet ſind, und auch für 2. Rang zu haben, die ſich ganz weſent-
lich billiger ſtellen, ſo daß das Publikum ſeinem Bedürfnis nach
billigeren Preiſen Rechnung tragen könnte, denn auch dieſe ſind
leer. Der techniſche Theaterbetrieb erfordert eine Berechnung
von durchſchnittlich einem halben Hauſe. Würde man die billigen
Preiſe für jeden Abend beibehalten, wäre von vornherein keine
Ausſicht vorhanden, auch nur annähernd die Speſen zu decken.

Folgende Umrechnungsverhältniſſe für Poſtanweiſungen
ſind neu feſtgeſetzt worden: a) nach Ländern der Franken-
währung (Jtalien, Schweiz, Rumänien uſw.) auf
100 Fr. (Lei) 89 Mk.; b) nach den Niederlanden auf
100 Gulden 186 Mk.; c) nach Dänemark, Schweden,
Norwegen auf 100 Kronen 119 Mk.; nach den Ver
einigten Staaten von Amerika auf 100 Dollars 454 Mk.
(Wir verweiſen auf eine ſehr beachtliche Ausführung über dieſen
Gegenſtand im volkswirtſchaftlichen Teile unſeres Blattes. Dieſe
Zuſchrift unter der Ueberſchrift „Halbe Maßregel“ iſt bereits vor
der neuerlichen Feſtſetzung des Umrechnungsverhältniſſes ab

ßt worden. Leider iſt die behördliche Auffaſſung, wie ſich
jetzt wieder zeigt, eine ſolche, daß ſie der des Einſenders durchaus
entgegenſteht, zum Nachteil des Zahlwertes unſeres deutſchen
Geldes. Die Schriftleitung.)

Strafgefangene ſpendeten für das Rote Kreuz.
Für die Zwecke des Roten Kreuzes haben auch die Jn

ſaſſen der Strafanſtalten des Regierungsbezirks Merſeburg in erfreulicher Weiſe ihre vaterlän-
diſche Geſinnung betätigt. Von den Gefangenen in der Straf-
anſtalt in Delitzſch ſind 488 Mk., von den Gefangenen des
Strafgefängniſſes in Halle 475,83 Mk. und von denjenigen derStra anſtatt in Lichtenburg 2070 Mk. von ihrem Arbeits
verdienſte aus eigenſtem Antriebe für das Rote Kreuz

der Ewigkeit mitklingt in allem Tun und Erleiden,
Schweriten, Die Ausführungen haben ſo tiefen Eindruck

geſtiftet worden.

Dieſe Vorſtellungen bringen bei ausver
ganz abge

Karten ſind übertragbar, ſo daß ſich auch mehrere Perſonen zu

ſchlag beſteht einmal aus 10 Pfg. ſtädtiſcher Billettſteuer, die auch

„Luthers Glaubenszeugnis“ Evangeliſationsvortrag
von Herrn E. Dönitz am Sonntag, den 1. November, abends
835 Uhr im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtr. 5. Zutritt frei.

Meine Kriegserlebniſſe in Oſtpreußen“, lautet das
Thema, über das Herr Paſtor Dr. Wohlfromm am Sonntag
bei Gelegenheit eines Familienabends im Chriſt-
lichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29, reden
wird. Beginn abends 8 Uhr. Jedermann hat freien Zutritt.

„Der Krieg und das Böſe“ lautet das Thema, über das
Herr Dr. Arnold am Sonntag abend 835 Uhr in den Ge
meinſchaftsſälen, Alte Promenade 8, einen öffentlichen Vortrag
halten wird.

Der zweite Frauenabend des Nationalen Frauendienſtes
fand in der „Herberge zur Heimat“ in der Mauerſtraße ſtatt und
war ebenſogut beſucht wie der erſte. Jn einem geſchichtlichen
Rückblick auf die Kriege des letzten Jahrhunderts zeigte u
Kuntzz, was die Frauen darin getan und gelitten haben, und
führte dann aus, welche neuen Pflichten ihnen in dem jetzigen
Kriege auferlegt werden. Die Zuhörerinnen folgten dem Vor
trag mit großer Aufmerkſamkeit und erfreuten ſich dann an den
trefflichen Geſangsvorführungen der erſten Mädchenklaſſe der
GlauchaSchule, ſowie an dem Vortrag ſchöner Gedichte. Der
nächſte Frauenabend wird am 2. November 8 Uhr im Gemeinde
hauſe Albrechtſtraße 27 abgehalten werden.

Abſchiedsfeier. Jn der „KaiſerWilhelmshalle“ fand am
Donnerstag eine Abſchiedsfeier für die ins Feld rückende erſte
Kompagnie des LandſturmErſatzbataillons Nr. 5 (Halle) ſtatt.
Die Mannſchaften waren mit ihren Familien vollzählig er
ſchienen. Das Geſangsquartett NiliusLau trug herrliche Lieder
vor, Fräulein Dorn, Tochter des Feldwebelleutnants Dorn obiger
Kompagnie, erfreute mit ihrer ſchönen Sopranſtimme durch den
Geſang von Liedern, Herr Weinreich durch ernſte und heitere
Vorträge. Der Kompagnieführer, Herr Profeſſor Dr. Suchs
land, hielt eine vaterländiſche Anſprache, die mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf dem Kaiſer endete.

Berufs und Ehejubelfeſt. Der Wirt des Ratskellers,
Herr Kunze, feierte geſtern, Donnerstag, ſein 25jähriges Berufs
jubiläum und ſeine ſilberne Hochzeit. Die Feier geſtaltete ſich
zu einer allgemeinen, an der abends auch die Gäſte teilnahmen.
Die „Männerliedertafel“, die im Ratskeller ihre Geſangsſtunden
abhält und deren Mitglied der Jubilar iſt, hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, das Jubelpaar durch einen Liederabend zu er-
freuen und damit auch die zahlreichen Gäſte. Am Vormittag
hatten der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend und
andere Körperſchaften, die im Ratskeller tagen, dem Jubelpaar
herzliche Glückwünſche mit Blumenſpenden dargebracht.

Neue Turnerinnenabteilung. Die Leiterin, Fräulein
Groh, bittet alle Mitglieder zu morgen, Sonnabend, nachmittags
e r an zu einer wichtigen Beſprechung auf die „Berg-

nke“.
Das Abpvollotheater bringt als Novemberprogramm das

vaterländiſche Volksſtück mit Geſang „Der Kaiſer rief
Hierzu ſchreibt man uns: Die beiden Abteilungen, aus denen
das Stüc beſteht, „Mobiliſierung“ und „Krümel vor Paris“, er-
geben zuf men ein reizendes vaterländiſches Spiel mit Ernſt
und ſer umor und, nicht zu vergeſſen, mit einer prickeln-
den un gehenden Muſik. Meiſter Rudolf Nelſon iſt
ihr Urhebe „mte Berliner Preſſe hat die Uraufführung

heater“ glänzend beſprochen. Für die
Voller ſich namhafte, ausgezeichnete

(Te des Stückes, den Johann
Gottlieb Wilhelm K. Pepper, ein in derBerliner und Wiener annter Vertreterhumoriſtiſcher Rollen. Trotz on, auchfernerhin kleine Einheitspreiſe.
die bekannten Vergünſtigungen eingeräun..

im Berliner
Darſtellung ha.
Kräfte geſichert.

Aus den Vereinen.
Der vaterländiſche Abend des Heimatvereins am nächſten

Sonntag 8 Uhr in der „Bergſchenke“ und am Bismarck-Denkmal
wird einen recht würdigen Verlauf nehmen. Herr Univerſitäts-
Profeſſor Dr. Bremer wird eine vaterländiſche Anſprache
halten. Der Vorſitzende wird einige Briefe und Poſtkarten
verleſen, die von Kriegsteilnehmern aus Halle und Um-
gegend an den Heimatbverein gerichtet ſind. Herr Jngenieur
Heime will von der Autofahrt mit Liebesgaben von Halle zur
Weſtarmee aus dem Stegreife erzählen. Unter Vorantritt des
Pfeifer- und Trommlerkorps der Jugendwehr- Abteilung „Blumen-
thal“ wird dann der Umzug nach dem Bismarck- Denkmal er-
folgen. Hier wird Herr Paſtor Kunitz eine vaterländiſch-
religiöſe Anſprache halten. Das Ganze wird umrahmt durch
den gemeinſamen Geſang vaterländiſcher Lieder mit Mußf-
begleitung. Die elektriſche Bahn fährt bis nachts 11 Tr
7 Minuten. Gäſte ſind willkommen. Die Mitglieder des
Heidevereins ſind mit ihren Angehörigen zu obiger Ver-
anſtaltung vom Heimatverein eingeladen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Jn den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungs

bezirkes wurden weiter mit dem Eiſernen Kreuz aus-
gezeichnet: Leutnant d. Reſ. Dr. phil. Löhnert aus Torgau,

Vizefeldwebel Maagk, Sergeant Pötzſch, beide aus Witten
berg, Unteroffizier Klottig, Feldwebel Krüger, beide aus
Herzberg, Unteroffizier Scheer aus Dubro, Sanitätsunter-
offizier Langhammer aus Mückenberg, Offizierſtell-
vertreter Winkler aus Uebigau, Vizewachtmeiſter Schulze
aus Arenzhain.

Jm Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne Kreuz
ausgezeichnet: Kanonier Eis mann aus Holzweißig vom Art.
Regt. Nr. 49, Unteroffizier Kaufmann vom 18. Ulanen-Regt.,
Vizefeldwebel Preuß vom Jnf. Regt. Nr. 186 und Jäger
Schulze vom 4. Jäger-Bat. aus Gräfenhainichen.

Liebesgabenſendung.
Am 27. d. Mts. gingen 11 Kiſten mit Liebesgaben an die im

Kirchſpiel Dieskau gebildete 3., 8. und 11. Reſerve
JnfanterieMunitionskolonne durch gütige Vermittlung der
2. Erſatzabteilung des Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75,
Abteilung Liebesgaben zu Halle, ins Feld. Mit großer Bereit-
willigkeit haben die Gemeinden zu der Sendung beigeſteuert, den
tapferen Kriegern eine Freude zu bereiten. Wir hoffen, daß
alles gut ankommt.

Des Herzogs Dank.
Auf ein ihm anläßlich der Verleihung des Eiſernen

Kreuzes überſandtes Glückwunſch ſchreiben des
Staatsminiſters in Coburg hat der Herzog an den
Miniſterialchef eine Feldpoſtkarte gerichtet, in der es heißt:
„Vielen herzlichen Dank für Jhren lieben Brief! Jeder Gruß
aus der Heimat iſt ſo wohltuend. Jetzt kommen wir endlich von

Wweg, wo das Regiment vierzehn Tage in den Schützengräben
lag. Sie hatten es ganz beſonders ſchwer denn bei dieſem ent
ſetzlichen Wetter, das hier geherrſcht hat, liefen die Gräben voll,
ſo daß unſere Leute die Nacht über im Waſſer ſtehen muzen.
Die feindlichen Scheinwerfer ſuchten immer unſere Stellungen
ab, und zeigte ſich irgendwo jemand, wurde ſofort die Stelle mit

m r zugedeckt. Die herzlichſten Grüße geg. Cari
uard.

e



Landtag in Weimar. e t i Gene urt et eDent für den o. Rovember einberufenen Landigg ſind olgende Letzte Draht- und Hernſprech-

Regierungsvorlagen zugegangen: 1. BeteiligungStaates an der iegskreditkaſſe für das Großherzogt

Höhe von 6500 000 Mk.); 2. ung des Ergänzungsſteuer
Abänderung des Einkommen und Ergän

um (in

waſſerbrücke bei Tiefenort. Nach Erledigung der Tagesordnung
wird der Landtag bis zum Januar vertagt.
Anzug aus den Ausgaben Nr. 142 bis 148 der deutſchen

erluſtliſten betr. Angehörige des Saalkreiſes.
GardeJägerBataillon, Potsdam, 1. Kompagnie: Jäger

Friedrich Krüger aus Dammendorf, ſchwer verwundet, ſpäterverſtorben; 4. Kompa nie: Jäger Hans Streitberger aus
Löbejün, gefallen. Fnfantertk-Riehiment 56, Weſel und Cleve,

7. Kompagnie: Reſerbiſt Frang Straube aus Beeſenlaublin
gen, leicht verwundet. Jnfanterie Regiment Nr. 62, Coſel und
Ratibor, 2. Kompagnie: Musketier Otto En gert aus Bruckdorf,
verwundet; 3. Kompagnie: Musketier Otto Schneider aus
Wallwitz, leicht verwundet; Maſchinengewehr Kompagnie: Ge
freiter Friedrich Grunert aus Löbejün, ſchwer verwundet.
Füſitlier- Regiment Nr. 73, Hannover, 7. Kompagnie: Reſerviſt
Bruno Kroppenſtedt aus Ammendorf, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 76, Hamburg, 12. Kompagnie: Unter
offizier d. Reſ. Kurt Hoffmann aus Gröbers, leicht verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 94, Jena, 9. Kompagnie: Musketier
Paul Reichardt aus Brachſtedt, leicht verwundet. Reſerve
Jnfanterie- Regiment Nr. 94, Weimar, 2. Kompagnie: Wehrmann
Friedrich Gabe aus Nietleben, gefallen. Jnfanterie- Regiment
Nr. 148, Elbing, Braunsberg, 1. Kompagnie: Gefreiter Albert
Dobſchall aus Sennewitz, verwundet, bieher vermißt.
Jnfanterie Regiment Nr. 153, Merſeburg, 12. Kompagnie: Ge
freiter d. Reſ. Albert Poppe aus Unterpeißen, verwundet.
Reſerve-Fußartillerie- Regiment Nr. 4, Magdeburg, 2. Batterie:
Obergefreiter Friedrich Fiedler aus Döſſel, leicht verwundet.

Fußartillerie- Regiment Nr. 10, Straßburg i. E., 3. Batterie:
Reſerviſt Karl Völkner aus Schwerz, leicht verwundet; Wehr-
mann Franz Thiemann aus Spickendorf, ſchwer verwundet.

K. Bitterfeld, 28. Okt. Verſchiedene s.) Gelegentlich
des Geburtstages der Kaiſerin wurden von Kommerzienrat
Bauermeiſter und Frau auf der Deutſchen Grube zehn
ihrer in langen Jahren treu bewährter Leute mit Geldgeſchenken
bedacht und für zwei im Felde ſtehende Kriege Sparkaſſenbücher
hinterlegt. Auch in unſerer Nachbarſtadt Zörbig wurde eine
Jugendkompagnie gegründet, wozu ſich 160 Mann ein-
gefunden hatten. Bürgermeiſter Weps hielt eine kernige An
ſprache. Die Leitung liegt in der Hand des Zolleinnehmers
Hauck, dem Mitglieder der militäriſchen Vereine als Helfer zur
Seite ſtehen. Jn der evangeliſchen Kirche der Nachbargemeinde
Greppin werden zu Ehren der im Kriege gefallenen Helden
Gedächtnisfeiern veranſtaltet. Feſtgenommen wurde hier der
Schneidergehilfe Fied ler aus Wittenberg, der dort den Koffer
eines Schlafkollegen erbrochen und daraus 39 Mk. entwendet
hatte. Jn ſeinem Beſitze wurden nur noch etwa 10 Mk. vor
gefunden.

29. Okt. (Verſchiedenes.)K. BVitterfeld, An freiwilligen Geldſpenden für die Provinz Oſtpreußen ſind bis jetzt
8088,90 Mk. bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe eingeſammelt
worden. Die Geſchäftsſtelle des hieſigen „Tageblattes“ hat für
das Rote Kreuz zum Beſten unſerer tayſeren Krieger bis jetzt
5942,57 Mk. geſammelt. Da Paſtor Schrecker aus Wolferode
die auf ihn gefallene Wahl zum zwe en Geiſtlichen an der hie-
ſigen Stadtkirche abgelehnt hat, wurde vom hieſigen Magiſtrat
Paſtor Schieferdecker aus Düben gewählt. Demnächſt
wird eine ſtädtiſche Speiſeanſtalt. hier eingerichtet. Unter dem
Viehbeſtande des. Rittergut?veſitzers Kahle in Wolfen und in

Oſtende habe verhältnismäßig wenig unter der Beſchießung
Das Sommerſchloß des Königs wurde geſchont,

Reuden iſt die Maul- und Klauenſeuche erloſchen, dagegen
unter dem Viehbeſtande des Landwirts Allnerx in Möſt bei
Raguhn ausgebrochen,

Weißenfels, 29. Okt. Verſchiedene s.) Dem Leiter
des hieſigen Bahnhof-Umbaues Regierungsbaumeiſter Peine iſt
die etatsmäßige Stelle des Vorſtandes eines Eiſenbahnbetriebs-
amtes verliehen worden. Die hieſige Jungmannſchaft
zählt über 400 junge Leute. Die Stadtverordneten
wählten Oberbürgermeiſter Dähne, der ſich in ſeiner bis-
herigen ſiebenjährigen Amtsperiode um die Stadt große Ver-
dienſte erworben hat, auf Lebenszeit.
Schacht und Schneidermeiſter Hiller wurden zu unbe-
ſoldeten Stadträten, der bisherige juriſtiſche Hilfs-
arbeiter Gerichtsaſſeſſor Wienbeck zum beſoldeten Stadt-
rat gewählt. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Ein-
richtung einer ſtädtiſchen Speiſeanſtalt mit Anfang
November. Dazu ſtehen u. a. zur Verfügung 20 000 Mk., deren
Zinſen zum Betriebe verwandt werden ſollen. Die Stadt ſelbſt
gibt zum Unternehmen 12 000 Mk. Den durch die Kriegsnöte
rechten Bewohnern in ElſaßLothringen wurden 1000 Mk.
hewilligt.

w. Naumburg (Saale), 29. Okt. Neues Kranken-
ha u s.) Die Stadt beabſichtigt, auf dem naheliegenden Spechſart
ein neues Krankenhaus zu bauen, das Raum für 80 Betten
bietet. Der ganze Bau dürfte, einſchließlich der Erwerbskoſten
für das Baugelände uſw., einen Koſtenaufwand von 450 000 bis
460 000 Mark verurſachen.

w. Bebra, 29. Okt. (100. Geburtstag.) Jn Roden-
berg feierte die Lehrerswitwe Kappmeier ihren 100. Ge
burtstag bei guter Geſundheit. Die Hochbetagte bringt den
jetzigen Kriegsereigniſſen großes Jntereſſe entgegen.

w. Eiſenach, 29. Okt. (Tödlicher Unfall.) Jn den
Demmerſchen Metallwerken kam der 20 Jahre alte Schloſſer
Ut von hier unter den Fallklotz der großen Blech-
preſſe. Der Kopf des jungen Mannes wurde dabei ſo zuſammen-
gepreßt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ein Verſchulden
von fremder Seite liegt nicht vor.

N Greiz, 29. Okt. (Der Landtktag) für Reuß ä. L. nahm
die Geſetze über die Verlängerung der Landtags
mandate aus Anlaß des Krieges an und ebenſo die Geſetze
über Verlängerung der Gemeinderatswahlen.
Im ganzen hätten ſechs Neuwahlen zum Landtag zu erfolgen.
Um die im Felde ſtehenden Wähler in ihrem Wahlrecht nicht zu
beeinträchtigen, laufen die Mandate, die 1914 erlöſchen würden
bis 1915 und die 1911 gewählten Abgeordneten behalten ihre
Mandate bis 1918. Als neue Vorlage ging dem Landtag ein
Geſetzentwurf über die Kriegswohlfahrtspflege im
Fürſtentum zu. Bezüglich des Zuwachsſteuergeſetzes
wurde beſchloſſen, die Beſteuerung des Zuwachſes wieder aus
ſchließlich der Gemeinde zu überlaſſen und ſo den
Zuſtand wieder herzuſtellen, der vor Jnkrafttreten des Reichs
Zuwachsſteuer Geſetzes tatſächlich beſtanden hat. Nach dem an
genommenen Geſetzentwurf fällt die auf Grund des Reichs
Zuwachsſteuer Geſetzes zu erhebende Steuer in Reuß ä. L.
künftig fort und die Gemeinden haben die Möglichkeit, die Zu
wachsſteuer durch Ortsſtatut als Gemeindeabgabe
einzuführen.

Büchertiſch.
Deutſche Heerführer. Pinſelzeichnungen von Walther

Krötzſch. Verlag Hegel u. Schade, Leipzig. Der erſte Blick
ſagt, daß es ſich hier um eine Veröffentlichung handelt, die ganz
anders geartet iſt, als die ſonſtigen Poſtkartenerzeugniſſe. Friſch
und kräftig, einfach und großzügig, wie dieſe Männer ſich jetzt
zeigen, iſt die Darſtellung erfolgt. Die erſte Reihe, die ſoeben
erſchienen iſt, enthält: Kronprinz Wilhelm, Generaloberſt von
Hindenburg, Generaloberſt von Hlug, Generaloberſt von Vülow,
General von Emmich.
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Fabrikbeſitzer

gelitten.
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Nachrichten.
Zwei ruſſiſche Kriegsfahrzeuge von

türkiſchen Schiffen vernichtet.

Berlin, 30. Oktober. Die „B. 3. a. M.“
ſchreibt: Nach einer offiziellen Mitteilung
aus Konſtantinopel haben einige ruſſiſche
Torpedoboote verſucht, die KAusfahrt der
türkiſchen Slotte aus dem Bosporus ins Schwarze
Meer zu verhindern. Die türkiſchen Schiffe
eröffneten das Feuer und brachten zwei ruſſiſche
Sahrzeuge zum Sinken. Ueber 30 ruſſiſche
Seeleute wurden von den Türken zu
Gefangenen gemacht. Die türkiſche
Slotte hatte keine Verluſte. (W. T. B.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 30. Oktober (vorm.).
Unſere Angriffe ſüdlich Nieuport und öſtlich Ypres
wurden erfolgreich fortgeſetzt. Acht Maſchinen-
gewehre wurden erbeutet und 200 Engländer
zu Gefangenen gemacht.

Jm Argonnenwald nahmen unſere Truppen
mehrere Blockhäuſer und Stützpunkte. Nord weſtlich
Verdun griffen die Franzoſen ohne Erfolg an.

Jm übrigen iſt im Weſten und ebenſo auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz die Lage unverändert. (W. T. B.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Turnhout in Nordoſtbelgien wurde geſtern

von 750 deutſchen Soldaten beſetzt,
die bei Bürgern einquartiert wurder und in der Umgegend
der Stadt patrouillieren. Der Sonderberichterſtatter der
„Berlingske Tidende“ in Rotterdam meldet nach dem
„L.-A.“: Alle Reiſenden und Flüchtlinge aus Belgien er-
zählen, daß die Schlacht zwiſchen Dixmuiden und Nieuport
an Heftigkeit zunimmt. Die Kanonade iſt überaus ſtark,
faſt die ganze Zivilbevölkerung der Gegend iſt geflüchtet.
Man ſehe nur deutſches Militär. Die Straßen zwiſchen
Oſtende und Gent ſeien beſtändig voll von friſchen deutſchen
Truppen, die zur Schlachtlinie ziehen.

Die engliſche Flotte,
die fich am Sonntag vor dem Feuer der deutſchen Geſchütze,
die in den Dünen verſteckt ſtanden, zurückziehen mußte,
wiederholt mit Zwiſchenräumen ihre Angriffe auf die deut-
ſchen Stellungen. Jhr Feuer iſt aber ohne Wirkung, da ſie
andauernd den Platz wechſeln muß, um nicht ſelbſt eine
ſichere Zielſcheibe für die deutſchen Geſchütze zu bilden.

und die Deutſchen waren ſo rückſichtsvoll, es nicht zu be
treten deutſche Schildwachen ſtehen jetzt davor. Der Kom-
mandant von Antwerpen erließ eine Bekanntmachung, die
zur Beruhigung und zur Rückkehr der geflüchteten Bevölke
rung beitrug; in dem Erlaß werden Soldaten, die ſich
Gewalttaten zuſchulden kommen laſſen ſollten, mit den
ſtrengſten Strafen bedroht.

Eine offizielle Berichtigung.
Das W. T. B.“ gab geſtern abend die nachſtehende offi-

zielle Berichtigung aus: „Jn der Mitteilung der Oberſten
Heeresleitung aus dem Großen Hauptquartier, 29. Oktober,
vormittags, muß es im dierten Abſatz richtig heißen: Süd-
öſtlich Verdun wurde ein heftiger franzöſiſcher Angriff
zurückgeſchlagen.“

England bekommt eine Rieſenangſt.
London, 30. Oktober. Wie die „Morning Poſt“

ſchreibt, werfe Deutſchland, das einig und ent-
ſchloſſen iſt, auszuharren, alle ſeine bewährten
und wohlorganiſierten Hilfsquellen in den Kampf. Die
Tapferkeit der Truppen ſei wunderbar. Die
Verbündeten würden ſchwer für den Erfolg zahlen müſſen.
Geduld und Ausharren ſeien die Loſung für die Ver-
bündeten. England müſſe unermüdliche Anſtrengungen
machen, um die Vermehrung ſeiner Streitkräfte vorzube-
reiten; aber die Regierung könne die Männer nicht in einem
ſchnelleren Tempo aufrufen, als ſie organiſiert, ausgerüſtet
und ausgebildet werden könnten. Eine Maßregel zum all
gemeinen Aufruf zu den Waffen müſſe vorbereitet werden.

(W. T. B.)

Ein deutſches Altimatum an England.
Der ſtellvertretende kommandierende General des

9. Armeekorps (Altona), v. Roehl, gibt unterm 29. Ok-
tober folgendes bekannt:

Die Frage der Behandlung der Deutſchen in England hat
in der jüngſten Zeit mehrfach eine Erörterung in der Preſſe
gefunden. Jnsbeſondere wurden dabei die öffentlichen Mit-
teilungen eines kürzlich aus England Zurückgekehrten erörtert,
die ſich auf das Gefangenenlager von Newbury bezogen und
feſtgeſtellt, daß die Behandlung unſerer dort untergebrachten
Landsleute, nicht nur der Kriegsgefangenen, ſondern auch der
übrigen Deutſchen in England geradezu menſchen-
unwürdig ſei. Jnfolgedeſſen iſt in allen Provinzen ein
Sturm der Entrüſtung darüber entſtanden, und man iſt der
Meinung, daß die hier lebenden Ausländer viel zu milde be
handelt werden. Dieſe Tatſache hat den zuſtändigen Behörden
Veranlaſſung gegeben, dem amerikaniſchen Botſchafter in
London mitzuteilen:

„Daß die hier lebenden engliſchen Männer vom 17. bis
zum 55. Lebensjahre gleichfalls gefangengeſetzt werden,
wenn nicht bis zum 5. November eine amtliche Mitteilung
über die Freilaſſung der wehrfähigen Deutſchen in Eng-
land bekanntgegeben worden iſt.“

Der Aufſtand in Südafrika.
Der „Mattino“ erhält von ſeinem Londoner Korre-

ſpondenten die Nachricht, daß die revolutionäre Bewegung
l de Wets in Südafrika täglich bedenklicher wird.

en

e gononce ne ene en c e S i d
en a t ehe m t elten,Die Rebellen ſeien ausgezeichnet bewaffnet,

gut geführt und hätten faſt alle Einwohner von
Heilbron für ſich gewonnen und die dortige
Zentralregierung gefangen genommen.

Die bisherigen ruſſiſchen Geſamtverluſte.
Aus Wien wird der „D. T.“ gemeldet: Die Verluſte

der Ruſſen in den bisherigen Kämpfen mit Oeſterreich
Ungarn werden auf 420000 Mann berechnet, die gegen
Deutſchland auf 340000 Mann einſchließlich der Ge
fangenen, zuſammen alſo 760000 Mann. Mit Ein-
rechnung der Kranken dürften alſo die Abgänge bei den
ruſſiſchen Armeen bisher zuſammen rund 1150000
Mann betragen. Das Blatt bemerkt dazu: Die ruſſi
ſchen Verluſte gegen Deutſchland müſſen minde-
ſten s um 100000 Mann höher veranſchlagt werden.
Ruſſiſche Vorſtöße bei Jaroslau blutig abgewieſen.

Jn Wien eingetroffenen Privatmeldungen zufolge iſt
die Lage in der Gegend von Przemysl den öſter-
reichiſche ungariſchen Truppen nach wie vor
günſtig. Heftige Vorſtöße der Ruſſen bei Jaroslau
wurden unter großen Verluſten für ſie ab
gewieſen. (D. Tagesztg.)50 Menſchen in Warſchanu durch deutſche Fliegerbomben

verwundet.
Der Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ meldet, daß

in Warſchau die durch deutſche Flieger geworfenen Bomben
fünfzig Perſonen verwundet hätten.

Ein ganzes ſerbiſches Regiment gefangen.
Dem Budapeſter „Ez Eſt“ wird nach dem „B. L.-A.“

aus Moſtar gemeldet: An einem der letzten Tage mar-
ſchierte abends zwiſchen 7 und 8 Uhr unter dem Kommando
des Oberſten Jwanow ein Regiment Serben von Uraz nach
Viſegrad. Die Serben näherten ſich ſingend Piſegrad. Als
ſie von unſeren Truppen angegriffen wurden, er gab ſich
das ganze Regiment widerſtandslos.

Die haarſträubendſten Lügen.
Wien, 30. Oktober. (Wiener Korr.-Bur.) Jn der Bu-

kowina iſt in der letzten Woche ein Aufruf verbreitet wor
den, der angeblich von griechiſch-orthodoren Bauern jenſeits
des Pruth ausgeht. Darin wird u. a. erzählt, daß 500 000
Oeſterreicher gefangen genommen, mehr als 250 000 ge-
fallen oder verwundet und mehr als 1000 Kanonen erbeutet
worden ſeien. Die ruſſiſchen Soldaten, die als Befreier
gekommen ſeien, ſollten mit offenen Armen empfangen wer-
den. Dann werden die „Vorzüge“ der ruſſiſchen Herrſchaft
geſchildert. Zum Schluſſe werden die Bewohner aufge-
fordert, die öſterreichiſchen Gendarmen und die Juden wie
tolle Hunde zu erſchlagen oder den ruſſiſchen Behörden zu

übergeben. (W. T. B.)Das franzöſiſche Haus auf der Buchgewerbeausſtellung
in Leipzig.

Leipzig, 30. Oktober. t gen der Anſchuldigung des fran
zöfiſchen Geſandten im Haag, daß am Tage der Kriegserklärung
der franzöſiſche Pavillon auf der internationalen Weltausſtellung
für Buchgewerbe und Gravphik mit Beſchlag belegt worden ſei, er
klärt die Direktion der Ausſtellung dem Wolffſchen Telegraphen-
Bureau, daß auf ausdrücklichen Wunſch und im vollen Einver-
ſtändnis mit den Kommiſſaren der feindlichen Länder (Frank-
reich, England und Rußland) die Ausſtellungsgegenſtände der be-
treffenen Länder unter den beſonderen Schutz der
Ausſtellungsleitung geſtellt worden ſind und ſich in
ihrem Gewahrſam befinden. Von einer Beſchlagnahme könne

keine Rede ſein. (W. T. B.)Jtalien in Albanien.
Rom, 30. Okt. Nach einer Meldung der „Agenzia

Stefani“ wurde in Valona ein italieniſches Hoſpital er
öffnet. Die Kapelle des italieniſchen Linienſchiffes „Dan-
dolo“ ſpielte die Königshymne, und eine Reihe von An
ſprachen wurden gehalten. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Halbe Maßregel.

Was wir bereits am 15. Auguſt in Nr. 379 der „Halleſchen
Zeitung“ gefordert, daß die Regierung die Reichsbank ver-
anlaſſen ſolle, entſchiedene Maßregeln zu ergreifen, um die
unberechtigte Schädigung des Nationalwohlſtandes durch die
Heraufſetzung des Kurſes der Franken zu verhüten, das
iſt endlich geſchehen. Die deutſche Verwaltung in Brüſſel ſtellt
(wie wir in Nr. 506 mitteilten) aus ihren Beſtänden der Reichs
bank in Berlin belgiſche Frankennoten zur Verfügung bzw. zum
Verkauf. Sofort iſt der ganz unberèchtigt hohe Kurs derſelben
(100 Fres. 86--87 Mk.) erheblich geſunken. Man möge fort
fahren, bis 100 Franken 80 Mk. gelten.

Die Maßregel muß ſich aber weiter erſtrecken, auch für
Schweizeriſche und Jtalieniſche Noten, die vor Ausbruch des
Krieges etwa 81 Mk. galten, erſt recht für Franzöſiſche Noten.
Es hat gewiß weithin Aufſehen erregt, daß bei Ueberſendung von
Geld an unſere in Frankreich gefangenen Krieger die Poſt in
Bern 102 Franken für 100 franzöſiſche Franken rechnet, alſo zu
den 6 Mk. noch faſt 2 Mk. Verluſt uns Deutſchen auflegt. Wir
ſollten auf ſolche Zumutungen nicht eingehen, da ſie eine Herab-
ſetzung deutſcher Werte bedeuten, während unſere Waffen doch
ſiegreich ſind. Wie muß es werden, wenn wir einmal eine Nieder
lage erleiden ſollten? Die Reichspoſt rechnet für Holländiſche
100-Guldennoten noch immer 182 Mk., eine Zeitlang ſogar
186 Mk., während ſie vor dem Kriege zwiſchen 168 und 169
ſtanden. Woran mag das liegen? Für Belgien und Frankreich
ſoll es darin ſeinen Grund haben, daß unſere Soldaten mit dor-
tigem Gelde zahlen oder Bons auf die Reichsbank ausſtellen. Es
würde das aber für die Schweiz und Jtalien, auch für Rumänien
nicht gelten, ebenſowenig für Nordamerika, dem die Reichspoſt
für 100 Dollars 440 Mk. gewährt.

Auch da müßte Abhilfe geſchaffen werden. K.

Wetterbericht.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 1. November Zeitweiſe aufheiternd,

meiſt wolkig bis trübe, früh etwas kälter und trocken, ſpäter milder,
windig und Regen,

e 2Am HauptEtappenort S. hatte Major v. B. als Delegierter
die Verteilung der Liebesgaben zu überwachen und bemerkte zu
den überbrachten Spenden, wie z. B. „Arrak, Rum, Kognak“, daß
Spirituoſen nicht nur als Liebesgaben zuläſſig ſind, ſondern im
Juni auf die Witterun jetzt ſogar recht erwünſcht wären.
aher ſollte nach Möglichkeit jeder darauf bedacht ſein, den

Liebesgaben auch von „Kognak, Rum- oder Arrak- rſchnitt“
etwas beizufügen. Dies iſt um ſo eher möglich, wenn man
nen Bedarf mit „OriginalReichel-Eſſenzen“ bereitet, die in
en Drogerien erhältlich ſind. Man weiß dann, was nan hat

und was man ins Feld ſchickt und kann außerdem für das gleiche
Geld die doppelte Menge ſpenden. Beim Einkauf muß aber
auf die „Original-Reichel“ und die Echtheitsmetke „Lichtherz“

werden. Auf Wunſch verſendet die enzenfabrik Otto
eichel, Berlin 80., ausführliches Rezeptbuch nfrei,
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Perſonalnachrichten.
e Verliehen wurde: dem Amtsgerichtsſekretär Rech
nungsrat Herzog in Merſeburg der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe, dem Lehrer a. D. Maul in Hohenroda, Kreis Delitzſch,
der Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens von Hohen
zollern, dem Patronatsälteſten und Kirchenkaſſenrendanten, Land
wirt Seibicke in Nellſchütz, Landkreis Weißenfels, dem
Ter Sabotge in Aſchersleben, das Allgemeine Ehren
zeichen.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
RKeformationsfeſt (21, Sonntag nach Trinitatis),

den 1. November.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Prof. Schmidt (Chor

geſaug). Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil. henen
(Kollekte ſür die GuſtavAdolfStiſtung.) Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche; Archidiak. Jahr. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
in der Schule der Frieſenſtraße Diakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr:
Archidiakonus Jahr. Dienstag, den 3. November, abends 82/, Uhr:
Kriegsbetſiunde mit Abendmahlsfeier; Diakonus Knoblauch.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Sup. D. Wäſchtler (Ulriciana), Beichte
und Abendmahl Derſelbe. Vorm, 112 Uhr: Franckeſcher Kinder
gottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martinſchule, Charlotten
ſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen) Paſtor Richter. Abends
6 Uhr Paſtor Richter. Beichte und Abendmahl Derſelbe Montag,

Kcegtän rin Beichte und Abendmahl; Paſtor
ciana). Mittwoch, den 4. xe r Sup. D. Wüchtler, Potenter arenr e h

t bezirk (Krondorferſtraße 6a)s Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Paſtor Schinke. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt (ältere Abteilung);

n z (jzüngere Abteilung); Wervoch, den 4. November, akais n r, abends 8 Uhr: Kriegébeiſtunde;
ohanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Butz (Chorgeſang). Nader Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 53 S eine

gottesdienſt; Paſtor Butz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſlor
Kindervater. Abends 6 Uhr: Paſtor Kindervater. Mittwoch, den

u W t RudolfHaymſtr. 37.ag, den 5. November, abends 6 Uhr:an s Sup. hr: Kriegsandacht in der
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Paſlor Nietſchmann. AnſchließendBeichte und heiliges Abendmahl Derſelbe, Nachm. 2 unrrß e

gottesdienſt Oberpfarrer Keller. Nachm. 5 Uhr: Derſelbe Donnerstag,
den 5. November, abends 8 Uhr: Kriegsandacht Paſtor Nietſchmann,

Hoſpital: Vorm. 8, Uhr: Paſtor Nietſchmann,
Zu St. Georgen: Vorni, 10 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Nach

dem Gottesdienſte Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Lindergottesdienſt in der St. Georgskapelle; Paſtor Wilte. Vorm.
112 Uhr: Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße
Paſtor Hellmann. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche
Paſtor Prof. Körner. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Witte. Mittwoch, den
4. November, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Beichte und Abend
mahl Paſtor Witte.

Jm Panl RiebeckStift: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Witte.
ProvinzialBlindenanſtalt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann.

Den nes- den 5., November, nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
ellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger Prof.
D. Lang. Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Domprediger
Konſ.Rat Joſephſon. (Sammlung für den GuſtavAdolf-Verein.) Vorm.
113 Uhr: Kindergottesdienſt; Domprediger Prof. D. Lang. Abends
6 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt Domprediger Prof. D. Lang (Dom
kirchenchor). Dienstag, den 8. November, abends 8 Uhr: Bibliſche
Beſprechung Kl. Klausſtraße 12. Freitag, den 6. November, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde Domprediger Prof. D. Lang.

Garniſonkirche: Vorm. 101 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Naucke.
St Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wagner. Nach der

Predigt Abendmahl Derſelvbe. (Sammlung für den GuſtavAdolf-
Verein.) Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Abends
5 Uhr Veſper Paſtor Wagner. Dienstag, den 3. November, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Wagner.
Donnerstag, den 6. November, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfir
mierten Mädchen (beide Abteilungen), Arbeiten ſür Kriegsverwundete,

St. Stephanuskirche: Vorm. 16 Uhr Prof. Haußleiter. (Samm
lung für den GuſtavAdolf-Verein.) Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt; Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Meinhof. Nach der
Predigt Abendmabl; Derſelbe. Donnerstag, den 5. November, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Haberland. Nach der Predigt
Abendmahl; Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Beſprechung mit den konfir
mierten jungen Leuten Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Paſtor von Broecker. Nachm. S Uhr: Paſtor von Broecker. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Dienstag, den 3. November, abends
8 Uhr: Gemeinſchaftsſlunde. Mittwoch, den 4, November, abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Pfarrer Bach. Freitag,
den 6. November, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Abendmahl
Paſtor von Broecker.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſiein): Vorm, 10 Uhr:

Konſ.-Rat Scharfe. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Melter.
Abends 6 Uhr: Konfirmanden Gottesdienſt Hilfspred. Höfer, Mitt
L den 4. November, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Konſ.Rat

harfe.
Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Paſtor Meltzer.

Vorm. 112/, Ühr: Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz. Mittwoch, den
4. November, abends 7—8 Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenrich. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 4. November, abends
8Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Hobbing. Donnerstag, den 5. November,
abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr:
Goftesdienſt. Nachm. 254 Uhr: Kriegsbetſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 12 i Uhr Kinderſtunde. Abends s Uhr:
Bibliſcher Vortrag. Dienstag, den 3. November, abends 8/, Uhr
Kriegsbeiſtunde. Mittwoch, den 4. November, abends 8/, Uhr Ver
einigung junger Mädchen. Donnerstag, den 5. November, abends
8l Uhr: Vibelbetrachtung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 9 Uhr: Gebets
ſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Herrn Dr. Arnold
über „Der Krieg und das Böſe“. Donnerstag abend 8/, Uhr:
Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſlen), Ludwig
Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 92 Uhr:
Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Prediger Klinger. Mittwoch, den
4. November, abends 8/, Uhr Gebetſtunde Prediger Klinger. Für
Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 92/, Uhr: Gottesdienſt. Vorm.
11-12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt,
Da mwerstag, den 5. November, abends 8 Uhr: Verſammlung Prediger

inger.
Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe):

Sonntag vorm, 9 Uhr: Gottesdienſt. Vorm, 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 7 Ühr: Gottesdienſt. Dienstag abend S Uhr
Uebungsſtunde des Gemiſchten Chors. Mittwoch abend 8 Uhr:
Miſſionsverein. Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſlunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Feſt Allerheiligen: Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe. Vorm. 8 Uhr: heil. Meſſe mit Predigt. Vorm.
93 Uhr Hochamt mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht. Abends 7 Uhr: Predigt und
Andacht für die armen Seelen. Montag, den 2. November (Aller
Kelentag), früh 72, Uhr: hl. Meſſe. Vorm. s Uhr. Requiem.
Während der Oktav iſt abendsa7* Uhr Andacht für die armen Seelen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Feſt Allerheiligen Vorm.
9 Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein) Morgens 7 Uhr: Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre
und Andacht. Jeden Wochentag früh 7 Uhr Hl. Meſſe.

Ammendorf Vorm. 11 Uhr: Predigt; Paſtor Balthaſar,
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: Paſtor Dr. Wohlfromm.

Mittwoch, den 4. November, abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor
Dr. Wohlfromm,

Beeſen: Vorm. 9 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar.
Böllberg: Vorm. 10/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Danach

Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt
Derſelbe. Mittwoch, den 4. November, abends 6i Uhr: Kriegs

betſtunde Derſelbe. rWörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Montag, den 2. November, vorm. 10 Uhr: Kirchweihpredigt; Derſelbe
Donnerstag, den 5. November, abends 72/, Uhr: Kriegsbetſtunde; Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Konſ.Rat Gutſchmidt.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Ullmann. Amts

woche Derſelbe t
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtogf Hobbing. Nachm. 1 Uhr: Kinder

gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 4, November, abends 7 Uhr
Kriegsbetſtunde: Paſtor Jenrich.

Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz. Mittags
12 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Lettin Vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Kirchliche Vereine.

Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr.
Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 2. Am
e fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermann
ſtraßenſchule aus. Jungfrauenverein: Sonntag abend s Uhr Ver
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Donnerstag
abend 8 Uhr Geſangsübung An der Marienkirche 1. Miſſions
Nähverein: Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang An
der Marienkirche 1. Evangel. Mädchenverein: Sonntag abend
8 Uhr Verſammlung Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Ühr, Dienstag
abend 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8 Uhr
jüngere Abteilung Paſtor Richter. Evangeliſcher Jungfrauen
verein von St. Ulrich: Montag nachmittag von 5 bis 7 Uhr Kleine
Märkerſtr. 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“:
Montag abend 8 Uhr Parkhotel Riebeckplatz 3); Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor
Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich: Sonntag nachm.
3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger; Sonntag abend 7x Uhr Ver
ſammlung im Evangel. Vereinshauſe, Kl. Klausſtraße 16 Sonnabend
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſinms,
Frieſenſtraße; Sonnabend abend 6/, Uhr Geſangsabteilung in der
Herberge zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor Heintke. Guſtav-
Adolf-Frauennähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7—-9 Uhr, Jung-Mädchen
verein Montag abend 8--9 Uhr Freiimfelderſtraße 118; Paſtor
Schinke.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Dienstag
abend 8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 8 Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
gang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.
Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein den Johannes
gemeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm. 34 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr
Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Miſſions
Nähverein Montag nachm. 3 Uhr An der Moritzkirche 7, Näharbeit
für unſere Krieger im Felde. Frauenverein: Mittwoch nachm. von
3--5 Uhr Strickſtunde, Freitag abend 8 Uhr Nähſtunde in der
Oberpfarre.

Zu St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung: Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8 10 Uhr im Pfarrkauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein:
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4-6 Uhr im Gemeinde
hauſe, Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 2--4 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3-5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8--10 Uhr im Gemeinde
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſtunde der Genteinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2-3 Uhr im Gemeindehauſe. 7
Jungmännerbund Glaucha (Paſtor Dr. Vahldieck): Sonntag,
den 1. November. abends 7—-9 Uhr Unterhaltungsabend im Ge
meindehauſe, HannaVerein Dienstag, den 3. November Paſtor
Dr. Vahldteck.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter-
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen.

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 72 Uhr und Mitt-
woch abend 8 Uhr Verſammlung Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauen
verein: ältere Abteilung Sonntag abend von 8-10 Uhr Kl. Klaus
ſiraße 12, jüngere Abteilung Montag abend von 8--9 Uhr Kleine
Klausſtraße 12. Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungs
ſtunde Kl. Klausſtr, 12. Donnerstag, den 5. November, abends
s Uhr verſammelt ſich der CalvinVerein im „Kronprinz“. Herr

Lehrer a. D. Keilhack hält einen Vortrag über „Südamerikaniſche
Erinnerungen“.We marie Ge meinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Gemeinde
haus. Jungfrauenverein (jüngere Abteilung): Sonntag abend
7 Uhr Henriettenſtraße 34. Miſſions-Nähverein Mittwoch nachm.
8 Uhr Arbeiten für das Rote Kreuz im Gemeindehaus,

Paulusgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver
ſammlung Paſtor von Broecker. Sonnabend (31. Oktober) abends
72 Uhr Beſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18.
Jünglingsverein: Sonntag abend 85, Uhr Verſammlung Paſtor
Haberland. Dienstag abend s Uhr Bibelſtunde, Jungfrauen
verein J und II: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung. Fraueu-
Nähverein: Arbeitsſtunden für das Rote Kreuz Montag und Donnerstag
nachm. von 3-51 Uhr. Blaues Kreuz: Sonnabend, den
31, Oktober, abends 82 Uhr Verſammlung Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: Sonntag abend von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abend
8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evangel. Frauen und
Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr beide Abteilungen Ver-
ſammlung, Donnerstag Leſeabend Peſtalozziſtraße 4. Nähverein:
Montag nachm. 8, Uhr im zweiten Pfarrhauſe Friedenſtr. 26.

Halle-Trotha: ar anenverem: Dienstag abend 8 Uhr Ver-
ammlung im Pfarrhauſe.B pti ſt c g e ein de (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr. 39):

Männer und Jünglingsverein: Sonntag abend 7 Uhr r
Stunde. Herr stuä. phil, Heß ſpricht über das Thema „Die Möglich
keiten der Heidenmiſſion vor und nach dem Kriege“.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm.
s Uhr Verſammlung des Jünglingévereins im Jugendheim, Gommer
aſſe 12.A 7 endorf: Jungſrauenverein: Montag abend Verſammlung im

Jugendheinun.
Radewell Jünglingeverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung

Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

kauntmachnAuf der Stlecgorix Sies urg im Rheinrand iſt beim Abladen

es mit Stü Güterwagens mitteneladenes engliſches Artillerie
nſchlag vermutet werden mußer ſich wiederholen kann, ſo bringe ich das Vorkommnis hierdurch

e len beladenen offenenzwiſchen den Kohlen verſteckt ein
eſchoß gefunden worden. Da ein

zur allgemeinen Kenntnis.
Merſeburg, den 28. Oktober 1914.

Der RegierungsPräſident. gez. v. Gersdorf
Tegezordnang für die Sigung der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 2. November 1914, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Landerwerb an der Linden- und Liebenauexſtraße. 2. Land-
arlehen für

4. Annahme eines Vermächt
6. Haushaltsplan

reifahrt auf der Straßen-
edingungen für Lieferung

ntrag auf Errichtung eines ſtädtiſchen

erwerb an der rer e. 3. Vertrag betr.
den kleingewerblichen Mittelſtand.
iſeg 5. n e für einige Schulen.de a m 7. Petition umehe 8. Petition um Nachprüfung der
ge ſcher Energie. 9.

eibades im Norden.
Nichtöffentliche Sitzung.

10. Armen Wgerwarr
Der Stadtverordtzeten-Vorſteher. Dr. Lemvbaes.

Bekanntmachun
Die Anerkenmniſſe über die bei

i kerde nd atte en ln tie e enerr,
m ärbüro, Dreyha 6I,Zimmer 57, während der Dienſtſtunden abzuholen. r

Die Anerkenntniſſe werden nur an die bisherigen Beſitzer ver
Pferde bezw. an Bevollmächtigte ausgehändigt, welche die Tiere
genau r können.Halle (Saale), den Oktober 1914.

Der Zivil-Ausbebungs-Kommiſſar.
Engelcke.

Bekanntmachung.
Ueber den Soldaten Kmil Otto von hier. iſt eine wichtige

Nachricht aus Frankreich ngegangen. Sie kann nicht weiterge-
eben werden, weil die Angaben über Geburtstag, Familien undrurnenanagghbrigteit fehlen. Angehörige uſw. können das Nähere

im rc. bier r rtſtraße 6 II,er Dienſtſtunden erfahren.
Halle, den 28. Oktober 10914.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt d. betreffend die
erung der Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen, hat das

e liche Verſicherungsamt des Saalkreiſes (Beſchlußausſchuß)

daß als Faſſenbeiträge wie bisher vier vom Hundert zu er-
heben ſin

und die im 8 31. der Satzung vorgeſehene Familienhilfe mit
Ausnahme der Vergütung für Hebammendienſte (Abſ. 1
Nr. 4) weiter zu gewähren iſt.

Halle (Saale), den 29. Oktober 1914. 5720
Der Vorſtand der Kllgemeinen Ortskrankenkaſſe

des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur, Vorſitzender.

Bei der heute vor dem Königlichen Notar Herrn Juſtizrat Albert
Herzfeld zu Halle (Saale) ſtattgefundenen Ausloſung unſerer

4 Teilſchuldverſchreibungen
wurden folgende Nummern gezogen: 4, 32, 117, 218, 301, 3405 536, 584.

Die Rückzahlung der verloſten Teilſchuldverſchreibungen erfolgt
vom S. Januar 1915 ab an der Kaſſe der Landſchaftlichen Bank
der Provinz Sachſen In e (Saale) gegen Einlieferung der
betreffenden Stücke mit Zinsſcheinen per 1. Juli 1915 und folgenden.

Halle (Saale), den 26. Oktober 1914.

Löbejüner Por rwerkGeſellſchaft mit Horphn Haftung. t (5550

Verzeichnis
der eingerichteten Abnahmeſtellen

für freiwillige (Ciebes-) Gaben.
Abnabhmeſtelle J nimmt priwilioe Gaben für Verwundete

un ranke,Abnabhmeſtelle II für Truppen auf dem Kriegsſchauplatz an.
Gardekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 in der Kgl. landwirtſchaft

lichen Hochſchule, Nr. 2 im Exerzierhauſe des 2. Garde-Regi-
ments z. F. in der Karlſtraße.

1. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Königsberg, Turnhille
der Sackheimer Mittelſchüle, Jorkſtraße 61/62, Nr. 2 Erſatz
bataillon Jnf.-Regt. Nr. 43 am Steindammer Tor.

2. Armeekorps Abnahmeſtelle Nr. 1 Reſervelazarett in Stettin
(wird eingerichtet im Kaiſergarten, der neuen Turnhalle, den
Germaniaſälen, dem Bellevue-Theater und den Baracken auf der
Galgenwieſe), Nr. 2 das Erſatzbataillon des Grd.-Regts. Nr. 2
in Stettin.

3. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 in Brandenburg (Havel),
Kaſerne Füſ.Regts. Nr. 86, Nr. 2 in Frankfurt (Oder), Kaſerne
LeibGrd.Regts. Nr. 8.

4. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Garniſonlazarett in
Magdeburg, Nr. 2 Turnhalle in Magdeburg, Brandenburger
Straße 8.

5. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Feſtungslazarett in
Poſen, Nr. 2 Erſatzbataillon Gren.-Regts. Nr. 6 in Poſen.

6. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 im Feſtungslazarett zu
Breslau, Nr. 2 das Erſatzbataillon des Grd.-Regts. Nr. 11.

7. Armeekorps Abnahmeſtelle Nr. 1 Lokalitäten der Witwe
Künne in Münſter, Steinfurterſtraße 11, Nr. 2 Städtiſche Turn
halle in Münſter, Breul Nr. 7.

8. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 im Garniſonlazarett in
Coblenz, Nr. 2 beim Erſatzbataillon Jnf.-Regts. Nr. 69 in
Coblenz.

9. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 im Garniſonlazarett in
Altona, Nr. 2 Bahnhofſtraße 17.

10. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 und 2 im alten Rat-
haus in Hannover, Friedrichſtraße 17.

11. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Firma Schmidt
Keerl in Caſſel, Nr. 2 Firma Henſchel Sohn in Caſſel.

12. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 u. 2 in DresdenN. 15,
Traindepot, Flügel C, Königsbrücker Straße.

13. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Reſervelazarett I in
Stuttgart, Nr. 2 Erſatzbataillon Jnf.-Regts., Nr. 125 in Stuttgart.

14. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 und 2 Landgewerbe-
halle, Karl FriedrichStraße in Karlsruhe.

15. Armeekorps Abnahmeſtelle Nr. 1 Alte Zollhalle am alten
Bahnhof in Straßburg, Nr. 2 Lagerräume der Firma Fuchs
Söhne im Rheinhafen, Straßburg.

17. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Danzig im Kegelh rus
und in der Schießhalle des Friedrich Wilhelm-Schützenhauſes,
Nr. 2 Räume 84 und 85 in der Reiterkaſerne des Jnf.-Regts.
Nr. 128 zu Danzig.

18. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Frankfurt (Main),
Hohenzollernſtraße 2 (CarltonHotel), Nr. 2 Jntendanturgebäude
in Frankfurt (Main),

19. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Feldfahrzeugſchuppen
des 7. Regts. Nr. 77 in Leipzig-Gohlis, Nr. 2 Friedens
geräteſchuppen des 2. Trainbatls. Nr. 19 in Leipzig-Gohlis.

20. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Reſervelazarett I in
Allenſtein, Nr. 2 Erſatzbataillon Jnf.-Regts. Nr. 152 in Marien-
burv. Armeekorps: Abnahmeſtelle Nr. 1 Garniſonlazarett in

Saarbrücken, Nr. 2 Erſatzbataillon Jnf.-Regts. Nr. 70 in Saar
brücken.

er Pferdeaushebung am

e



Ammendorfer Papierfabrik.
Debitoren. Bilanz am 30. Junf 1914- Kreditoren.

140 o18 61 Axtienkapltal-Konto I 650 000ehe I 242 000 Teilschul kerkebreuaqgs ani
aschinen-Konto I 476 000 Vor 330 000asserrecht-Konto 1 II 4, o 420 000Wasserleltungs-Konto 75 000 reilsohuldyersohrelbungs- Tügunge-

anlage-Konto 1 Konto 26 448 75senbahn-Konto 85600 Konto-Korrentkonto
Dtensilien-Konto v e 7 1 777 Kreditoren e 0 0 7 9 I 217 042 01
Riemen-Konto 1 e s-Konto 151 358 35Talonsteuer- äckstellungs-Konto 20 000

Inventur-Bestände: t r 617615 45154 624 70 olkredere-Kon 50 000e 62 663 Dispositions-Konto 265 000Rorervoteile und Baumateriallen 58 154 89 Teil sohuldversohroib. Zinsenonto 10 966 25
Pffekten-Konto 38 046 Solawechsel als Kaution
Kassa-Konto 2 1830 hinterlegt M. 66 000,--Wechsel-Konto 62 700 80 Gewinn- un Voerlust-Konto:
Bank-Konto 777 896 56 d vom a 307 988.80t-K toDebitor en 676 288 44 ruttogew.er 80 000 Abschreibg. 257417.29 772808.89 1 080 797 69

Tor h 1859 291 ſo0Debet. Gewinn- und Verlust-Konto am 30. Juni 1914. Kredit
FabriKkationskonto e er Saldo vom Vorjahrer Vorgieherangeronto Papierkonto 4 774 702 41

4 Zinsenkonto e n a 15 1667 Teilsohuldverrehreibgs.- -Zinsen-

Konto e 37 200Abschreibungen 257 417l Bilanzkonto Boe 1 080 797
5 082 691 5 082 691]21Radewell b. Halle a. 8., den 30. Jan 1914.

Ammendorfer Pa apieraK.Der Vorstand. A. Ho Kahnt
Die Uebereinstimmung der vorstehenden Bilanz nebst Gewinn- und Verlustkonto mit

den ordnungsmässig geführten, von mir geprüften Geschäftsbüchern der Ammendorfer Papier-
fabrik zu Radewell bescheinige ich hiermit,

Radewell, den 1I8. Juli 1914.
gez. A. Pe ekmann, gerichtlich vereidigter Bücherrevisor.

Nach Beschluss der heute abgehaltenen sechzehnten ordentlichen

Generalversammlung
kommen für das Geschäftsjahr 19183/14 80 dreissig Prozent Dividende zur Verteilung.

Es wird daher der Dividendenschein Nr. 6 der Aktien 1 bis 1650 mit M. 300. (Drei-
hundert Mark) von heute ab eingelöst:

v r n a. S. bei Herrn H. F. Lehmann
Reinhold Stecknerin Berlin W. 66 bei Herren Delbrück, Schickler Co.

in Radewell b. Halle a. s. im Kontor der Fabrik.
Radewell, den 27. Oktober 1914.Ammendorfer

Der Vorstand. A. Ho Kahnt.Schloßmälzerei Kktien Geſellſchaft
vorm. Th. Schmidt Co.

Se Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit
zu der am
Sonnabend, den 28. November d. Js., nachmittags 2'/ Uhr
in unſerem Geſchäſtslokale ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt ein.

[5719

[5719

Fielard Flemming

Prüerstr. 16, rn la

Tagesordnung:
1. e und Genehmigung der Bilanz und Erteilung der

nt2. Beſch wer die Gewinnverteilung.

3. Wahl zum Aufſichtsrat. a SWe de r an r alunimſrng S
erſa erforderliche Hinterlegung der enen im Shmne des F S unſeres Statuts kann außer bei 3 Art

unſerer Geſellſchaftskaſſe zu bei dem Halleſchen Bankverein Ken
von Kulisch, Kaempf Co. n d r auf Aktien Militär-Feldstecher,in Halle (Saale) Wer Anhalt Deffauiſchen Landesbank in Komwpasse, Sehrittzünler,

eſſau, deren Filiale in Bernburg und dem Magdeburger Reisszeusge,
ankverein in Magdeburg erfolgen. Baro- und Thermometer,Nienburg (Saale), den 28. Oktober 1914.

Der Vorſtand.
Menge. W. Schmidt.

biehesgaben
Marh dem sten und Westen

Der erste Lazarettzug der Stadt Halle (Saale)
0 I ist mit Verwundeten zurückgekehrt. Es ist
ihm gelungen, die von hier mitgenomwenen
Liebesgaben direkt an die Adressaten gelangen
zu lassen. O I fährt voraussichtlich Sonntag
oder Montag wieder nach dem Westen zur
VI. Armee ab, Liebesgaben sind herzlich will-
kommen.

Der zweite Lazarettzug der Stadt Halle (Saale)
Y I fährt nach dem Osten. Er wird etwa am

Auch dieser

Taschenlampen. sts
Fernruf 5137.

Oefn Horde,
neu und gebraucht, verkauft

A. Rein. 6573
Tel. 2409. Königsberg 5.

Schöne Winteräpfel
in haltbarſt. Sorten n gert
Dauerware, àinkl. e Se ſowie

Wirtſchaftsäpfel
à Ztr. Mk. S. gegen Nachnay e
ab Station. 5647Eustauv Riehter,

Mügeln r Peipzig)Telephon 2

H.77

Schöne geſunde rote Eckendorf.

Runkelrüben
verkauft à Ztr. 1,10 Mk. freiStat. Benau Strecke Sommer-

8. November Halle vVoerlassen. p v ori et maß n b e mer San
t maßgebend, unter Bahn-Lazarettzug wird gern Liebesgaben mitnehmen. r rerDa der Osten bis jetzt wenig mit solchen bedacht

worden ist, sind Liebesgaben für diesen Zugbesonders willkommen.

Annahmestelle für die Liebesgaben

Geschäftsstello des Roten Kreuzes
Viehrampe Güterbahnhof.

Der Arbeits-Ausschuss.
I. A. Professor Dr. Abderhalden,

tedt, Dominium BenauKreis Lore e d
Weißkohl und Wirſing,
Kohlrüben n. Karotten
zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preis an Dr. M. Wagner,
Präſervenfabrik, Torgau. (5544

pferde- Verkauf.
5 gute Belgier

t. reich
1. 4. zu vermieten.
bis 3 Uhr nachmittags.

Für unsere Flieger
Hchste Dehbung 6. und 7. November 1914.

DeulscheLultfahrer-

Lotterie
11 521 h e Mark

270 000
in 2 Ziehungen und zwar am 6. und
7. November und vom 28, bis 31. De-

zember 1914.
Hauptgewinne im Werte von Mark

60000
30006
25000

000
usw. usw.

ohne ſede Nach-
zahlung für beide

e en h (Porto und offizielle

rewinnlisten die 2 Ziehungen
Pfennig extra). In allen Lotterie-

Geschäſten sowie dei den Königl.
Lotterie Einnehmern zu haben.

Verband Königl. Preuß
Lotterie Einnehmer,

Berlin C. 2, Burgstrasse 27.

reren jeder Artübernimmt und führt aus (5469
W. Bosse, Gr. Brunnenſtr. 65 II.

Junger Mann, 28 an WintBekanntſch. m. älterer Dame o
Witwe m. Kind t ausgeſchloſſen,
mit oder ohne Vermögen, er
zwecks ſpäterer Heirat. J
Z. p. 3920 an die Exped.

J n
Feſhenn m. Schreibm.,
Kaſſa u. Korre er Werner
traut, in Landwirtſch. nicht uner
fahren, r J e auche äägeel 922 andie Geſchä ſeſtelte Zig. erbeten.

Empfehle: ältere und jüngere
Mamſells, Stuben-

und Hausmädchen auf n
Laura Falcke, emerher
mäßige r rSchmeerſtraße 22, nabe amMarkt. Tel. ß872 6674

Fcſmſſe ſeien

Lernende Verkäuferin
bei ſofortiger r r geſucht.

'heo d. Nachf..Leipzigerſtraße 26. (5569

Vermietungen

Steinweg 16 5 Et., 7 Zimmer,Bad Gas, elektr.
ubehör, Balkon nach

dem Waiſenhausgarten, ſofort od.
Beſich cbtigung

Gr. Ulrichſtr. 18 I
rrrich- rn ſofort od.Fater g u vermieten. (5008

auburean Uleſtr. 3.
6 Lindenſtraße 44 herrſch. ruh.

im., Gas, S1. 4. zu verm.

Schöne Wohnung
Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer Lage ſofort zu ver

mieten. (152Näh. Lindenſtr. 63 II.

onnenſ.,Schumann.

Mietgeſuche

n kann r ordentlichennne für 22 Mark a eine e r aund A rot gewähren rPaſtor ne Wehbenplen d 5.

Kapitalanlage.
55--70 000 Mk. für Ende De-Seknb auf gutes ſtädtiſchesg3 mehrere le hnhaus an I. Stelle ge

Mark Mietsertrflotte Pferde mar Dis ß genverkauft ſofort (5525 Angebote unter X.
Fuhrgeſchäft Georgſtraße 13.Solton gebotene Existenz.ine Aleinnerttiche, e Fabeitagtion stelle eines igtin Pferde a t

Se ene peß ker er tet e e er ſ uche hen August am onz o en i Leute, die einige hundert Mart eſitzen, TelepEchte Dachet
m Aunbglterſtr.

melden. Offerten unter N. 1211 an Ges. Schmeerſtr. 12

Haasenstein Vogler L.-6., Halle.
GvSGSSGSGGSGOOVGO

b. Ayrten-Kränre.)
(TSuwelier Titel 3

er

An seiner schweren Verwundung, die er am 25. August
auf dem Schlachtfelde im Westen erlitten hat, wurde
mein innigst geliebter Mann, der

Hauptmann und Kompagnije-Chef
im Infanterie- Regiment Nr. 58

Wilhelm Ritter,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

am 24. Oktober 1914 zu Diedenhofen heimgerufen.

Ghristiane Rittor geb. Koch.
Rittergut Bennstedt, Oktober 1914. 5570

Statt Karten.
Nach bangen r der Ungewissheit erreichte

uns nun die Kunde, dass mein n Mann,der zärtlich liebende Vater unseres Kindes, der

Hol. Hergaszeasor Kar] Sohoole,

Leutnant d. Res. im Inf.- Regt. Nr. 56,
am 14. September in Frankreich den Heldentod starb.

In tiefem Schmerze, zugleich im Namen aller
Angehörigen

Frau Alice Scheele geb. Gnade.
Halle (Saale), den 26. Oktober 1914. 6718

Reiletr. 100. e

Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland erlitt unser innigst-

geliebter Sohn und Bruder, der Bankbeamte

Fritz Kämmerer.
Er starb am 26. Oktober im Lazarett zu Bremen

an den Folgen der in Frankreich am 28. September
erhaltenen Verwundung.

Halle, Löbejün, den 29. Oktober 1814.
In tiefem Schmerz

Blise Kämmerer geb. Aneck,
Assessor Dr. Hanns Kämmerer.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 31. 10., 4 Uhrvon der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.
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Auf dem Felde der Ehre gtarb am 7. September den
Heldentod fürs Vaterland unser verehrter Kamerad r

Herr Stadtrat

Adolf Köcher,
Oberleutnant und r rim Res.-Infanterie- Regiment Nr. 74.Wir werden seiner stets in Ehren Sogeneen, [5716 S

Krieger-Verein Alemannia.

Todes- Anzeige.
Heute mittag entschlief sanft nach langem schweren

eiden mein herzensguter Mann, unser lieber Vater,
Schwieger- und Grossvater, der Lehrer emer.

Moritz Kersten
im 73. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle (Saale), den 29. Oktober 1914,
Die Beerdi findet Sonntag, den 1. Nov., 1 Uhvon der Kapelle des e aus Statt. J e Nur v

5578

Statt besonderer Meldung.
Gestern nachmittag 5 Uhr verschied sanft nach

r Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
Grossmutter

frau Rosalie Hänssel
eb. Brandt

im 72. Lebensjahre. [5585Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Oswald Hänssöl.
Torna, den 30. Oktober 1914.

Beerdigung Sonntag, den 1. Novbr., nachm. 3 Uhr.

23 8 8 8

o

J


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 511.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






